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Der Liberalismus t » Oesterreich .
Achtzehn Eitze haben die österreichische » Liberalen durch

die soeben vollzogenen Wahlen im Reichsrath verloren und

sie nehme « doch de » Mund wieder tüchtig voll , weil sie
Mit dem blauen Luge davongekommen sind , während eS

bei Anfang der Wahlen aussah , als würde die ganze Partei
wit einem Schlage hinweggefegt werden . Mußte dock so -

Kr der große Herbst von einem Wahlkreise zum ander «

en . nur um schließlich noch ein Mandat zu ergattern .
Di « Herren hätte « also alle Ursache , sehr bescheiden zu sei ».
Ete üben aber auch die beste Kritik an sich selbst , indem
st « sich als die Verfechter der politischen und bürgerlichen
ftmhe ' t und alt die berufenen Träger aller fortschrittlichen
Bedanken in Oesterreich bezeichnen . Denn in wenig
Ländern sieht e« in Bezug auf „Freiheit und Fortschritt "

jämmerlich aus , wie gerade in Oesterreich ; der öfter -
derchische Liberalismus ist also , trotzdem ihm schon so oft
dre Zügel der Regierung in die Hand gegeben worden find ,
unfähig gewesen , sogar jene kümmerlichen Gedanken , die

ferner Meinung »ach „Fortschritt und Freiheit " bedeuten ,

k ? «/rwirllichung einen Schritt näher zu bringe «. DaS
„ uoeru * Bürgerminist rium , das einst so großspurig auf -

bnlteweb « da « Z uq noch den ernsten Wille » , auch

lüffM. Wahlgesetz zu beseitigen , mittelst

seV » irden
al ' ,mu * nun so empfindliche Schläge ver -

So- höchst pdralenreichin Rede seinen Wählern zu
Wien vre Verficherung gegebe » , gerade au « dieser Idee
schöpfe dre liberale Partei in Oesterreich ihre Kraft . Daher

Mag eS denn wohl auch kommen , daß diese Partei so wenig

Kraft hat . E « ist unmöglich , au « einem so umfangreichen

Konglomerat der verschiedenste « Volktpämme , wie sie die

österreichische Monarchie enthält , » inen vollständigen Ei « .

heitSstaat herzustelle». Deutsche , Böhmen , Polen ,

Ungarn , Galizier , Eiebenbürger , Italiener . Dalmatiner ,

Kroaten , Slowaken und BoSniaken lasse » sich eben nicht zu

einem harmonischen Ganzen so zusammenschweißen , daß «ine

« » ordnete Gliederung der einzelnen Bestandtheil » mit gleich -

Mäßigen Rechten und Pflichten darau « entstehen könnte .

Fö * diese willkürlich zusammengewürfelten Völkerschaften giebt

e » überhaupt kein andere » Baad , da « sie aneinander

knüpft . als da » Interesse de « Haufe « Habsburg . Wer

diese« Interesse al « maßgebend anerkennt , der muß auch

die Konsiquenz «» «itttage « und mit verantworten , die bei

einer solchen Art von Staatenbildung unvermeidlich find .

JemrCeton .

es . Im Eckfenster .
Roman von Friedrich «erftScker .

( Fortsetzung . )

„ E» ist ein recht trauriger Fall , Herr Oberst -

liiutenant . " sagte der Beamte . „ Sie wissen wohl nicht ,

ob der Verstorbene hier noch Verwandte i « der Stadt

tz «t ? "

„ Freunde genug, " sagte Klingendruch , „ aber keine

verwandten . Seine Eltern wohnen au « wärt » , aber er hat

seine Braut , mit der er in wenigen Tage » verbunden

» erde « sollte — ja , wenn ich nicht irre , war der Hoch -

öntttag auf heute oder morgen bestimm» — hier in der

Stadt . "
„ Hier liege « Briefe, " sagte Schaller . der sich indessen

* * Zimmer umgesehen hatte , „ und au « denen werden wir

wohl später die Motive der That erfahren . Der eine

« nef ist an Fräulein Constanze Blendheim , der andere an

öe » Notar Püster . "

_ „ Dort » erden wir also Aufschluß und die nöthige «

Weisungen erhalte «, " sagte der Beamte und streckte die

Hand nach den Briefen au « . Schaller reichte sie ihm und

behielt nur noch de « dritten i « der Hand .

. „Diesen, " sagte er . „ kann ich gleich selber übergeben ,

o*ti » ich gehe augenblicklich zu Solberg ' « hinaus ; er ist au

ben junge « Baro » . "

. „ Wenn Sie da « übernehmen wollten , Herr von

Schalle », " entgegnete ihm artig der Beamte — „die an -

bereu werde ich sofort an ihre Adresse » befördern . Hier ,

pMUle», wandte er sich dann an Einen der Leute , die ihn

begleiteten , „ mit dem Briefe gehen Sie direkt zu Notar

Püster und ersuchen de » Herrn Notar , sich so rasch al « ir -

Send möglich her zu bemühen — ich » erde ihn hier er -

Manen — den ande > n Brief an die junge Dam « gebe « Sie

Nebenan in dem Hause ab . "

„ Wäre e » nicht besser, " sagte Klingenbruch , „ da «

Schreibe « an Fräulein Blendherm »benfall « dem Notar

Unter de « Stämmen und Etaatm , welche die Hab«-
burgische Monarchie au » « ache « , eine staatlich « Einheit nach
de « Traum de » östeneichischm Liberalismus herzustellen ,
dazu bedürste e « eine » ungeheuren despotische «
Zwange « , auf den sich unter den heutigen » andelbaren

Verhältnissen ei « Gemeinwesen wohl eine Zeitlang , nicht
aber dauerad begründen könnt «. Ein solcher Zwang wäre

doch offenbar «in Rückschritt .
Die verschiedmen Interessen , Anschauungen und

Gewohnheiten der «inzelnm Stämme der österreichi -
sch ' N Monarchie bewirken einen unaufhörlichen Kampf
unter denselben ; jeder Stamm möchte selbstoerständ «
lich den meisten Einfluß auf Regierung und Verwaltung
habe «, um seine eigenm Wünsche und Interessen am

meisten berücksichtrgen zu können . Dieser Streit läßt die

politische Entwickelung in jenem Gemeinwese « nicht in Fluß
kommen . Er verzehrt die Kräfte der kämpfende » Parteien
und wird auch die Auflösung de » ganzen großen unnatür -

lichen Verbände « herbeiführe ». Unter diesen Umständen
bleibt auch die so oft von den Liberalen betonte „berech -

tigte Stellung der Deutsche « in Oesterreich " eine Phrase .
Kommen die Teu ' schen in O- sterreich zur Regierung , wie

die « unter de « sogenannten Bürgerministeriu « der Fall war , so

kämpfen die übrigen Stämme um eine berechtigte Stellung , und

der Konflikt ist wieder da , genau wie zuvor .

Auf den Bahne » der inneren Politik ist der öst«r>
reichische Liberalismus nicht glücklicher gewesen wie mit

seiner StaatSidee von der „Einh ' it " . Nach de « Worten

de « Professor Süß vettritt die Partei „ alle Prinzipien
de » menschliche « Fortschritte «". Da « ist etwa » viel ge >

sagt ; je geschwollener aber die Worte find , desto geringer
find die Thaten . Oesterreich wird heute nicht viel ander »

regiert , denn zur Zeit de « System « Metternich ; daß dem
so ist , kann und muß zu einem große « Theile dem
schwächliche « Liberalismus Schuld gegeben » erden
der nicht de « Math hat , gegen de « auf Oester -
reich lastenden politische « Druck energisch anzukämpfen und

dadurch auch im Volk « selbst ein fal ' che« politische « Leben

möglich zu machen .
So ist e « de » reaktionären Parteien immer leicht

gemacht worden , Oberwasser zu behalten . Auch in den

»irthschaftlichen Fragen ließe » sich die Liberale » erst dann

auf ernsthafte Debatten ein , nachdem die Regierung und

ihr Anhang den manchesterlichen Standpunkt aufgegeben
hatten . Und auch da hatten die Liberale » wohl Motte , aber

keine Thaten .
Der Liberalismus zeigt in Oesterreich dieselbe Unfähig -

keit , defruchtend in die Entwickelung de « StaatSleben « ein »

zugreife «, wie bei un » im Deutschen Reich . Da « kommt

daher , daß die Zeit de « Liberalismus längst vorüber ist .

anzuvertrauen ? Wenn fie in ihrem jetzige » Zu -
ande — so ganz unvorbereitet . . . "

„ Sie haben Recht , Herr Obirstlieutenant . — Also
eben Sie die beiden Schreiben bei Notar Püster ab , der

. chon darüber verfügen wird , und eilen Sie sich ein wenig ,
damit » ir unser Geschäft hier rasch erledigen . "

E » war «irklich nur ein Geschäft . Die Worte wm -

de « in Gegenwart der Leiche so laut und rückfichttlo « ge -

sprachen , daß « » Klingenbruch dabei ordentlich einen Stich
durch « Herz gab .

Er stand wieder schweigend vor de « Tobten und sah
in die stillen Züge , die da » Geheimniß seiner letzten Stunde

bargen .
„ Kommen Sie , Klingenbruch, " sagt « da Schaller , der

sich nicht behaglich in dieser Umgebung fühlte , ohne aber

besonder « erregt zu scheinen , „ wir » olle « gehen , denn » ir

können hier doch nicht » mehr nützen und stehen nur im

Wege . "
Klingenbruch folgte fast willenlos , und al » er wieder

hinaus in » Freie trat , athmete er tief und wie qualvoll
auf . Beide wichselten auch kein Wort mehr mit einander ,
bi » fie die nächste Ecke erreichten . Dort blieb Schaller

stehen und sagt «, de « Oberfllieulenant die Hand reichend :

„ Ich will hier nach Solberg » abbiegen , lieber Freund , bitte ,
empfehlen Sie mich zu Hause . Da « ist »irklich ei « trauriger
Fall und schmerzt mich tief ; doch Alle « bei Ihnen zu Hause
wohl ? "

„ Ich dank « Ihnen , ja , lebe « Sie wohl . Her , vo »

Schaller, " sagte Klingenbruch und schritt langsam der Aich «
tung zu , die nach seiner eigenen Wohnung führte .

Schalle , indessen verfolgte den Weg nach SolbergS ,
weniger aber au « Theilnahme für den Geschiedene », al «
au « Neugierde , denn er hoffte durch Hau « vo » Eolberg ,
der ja doch immer da « H; rz auf der Zunge hatte ,
gleich Ausführliche « übe , de » ihm vollständig «neiklär -

lichen Fall zu hören . Er war aber trotzdem dabei
mit seinen Gedanke « abwesend , denn eine Menge der

verschiedensten Dinge ginge » ihm durch de » Kops. Er

schritt auch , ohne fich umzusehen oder eine « der ihm Be »

Der Liberali » mu« mit seiner anarchistisch - reaktionäre « „Frei -
hett de « Individuum » " ist längst überholt von jenen neue »
Idee «, die da « Jnteresseder Gesammtheit zum
Regulator de » StaatSleben « erheben wollen . Und da « ist
auch ganz gut .

Dolttiseke Nebersickt .
Die Lage der Landwirthschaft im Regierungsbezirk

Stralsund ist — wie der „ Nor od. Allg >m. Ztg . " mitgetheilt
wird — noch immer recht geSrückl . Die Fälle , in welchen
lanvwitthsckaftiiche Besitzer oder Pächter ihren EigenthumS «
oder Pachtdtfitz wegen VermögenverfallS zu veräußern oersuchen
oder abstehen müssen , mehtten stch . Mit großer Sorge erfüllte
viele Landwitthe der Umstand , daß die Verwrrthung
der Wolle auf große Schwierigkeiten stoß ' , well d i e
Lager der Händler zum Theil noch mit vorjähriger Wolle
besetzt find . Dagegen war der Getretdehandel im Frübiahr
lebbafter geworden , namentlich hatten die überseeischen Ver «
schiffungen von Stralsund auS zugenommen , in Folge dessen
denn auch die Frachtsätze etwa « gestiegen waren . Besonders
lebhaft gestaltete stch der Fischhandel , namentlich hat der Herings -
fang reichlich « Ausdeute geliefert , doch stehen die Preise sehr
niedrig . In Verbindung mit dem Fischhandel nimmt auch die
Erzeugung von Korbweiden und Körben große Ausdehnung an .
In der im Allgemeinen unbedeutenden Fabrikthätigkett de «
Regierungsbezirks find wesentliche Veränderungen nicht vor »
gekommen . — Uni scheint e», als od der Beiichterstatter der
„ Nordd . " die Lage der Landwirthschaft in genanntem Bezirk
in allzu düsteren Farben geschildert hat . Daß e« dort Land -
wtrthe giebt , welche trotz aller Anstrengung auf keinen grünen
Zweig kommen können , ist sicher ; aber daran haben bestimmte
Ursachen , B. die Hohe Pacht , starke Verschuldung rc . Schuld -
Wer die Insel Rügen kennt , der wird wissen , daß man meilen -
weit gehen kann , bevor man die Grenzen de « Befitzthum «
mancher dortigen Grundbesitzer erreicht . Da findet man den
schönsten Weizenboden , die herrlichsten Waldungen , Wiesen ,
belebt von ausgesucht schönem Rindvieh , große Schafheerden ,
kurz , Alle «, wa « fich dem Auge bietet , legt Zeugniß davon ab ,
daß dott die Landwittbschaft in hoher Blüthe steht . Und der
Hohe ArbeitSlobn drückt die dorttaen Grundbesitzer gewiß nicht .
Während der Ernte ist freilich Nachfrage nach ArdeitSkläften ,
ist diese aber beendet , so ist ein so großes Ueberau gebot von
Kräften vorhanden , daß der Grundbesitzer zu dm allerbeschei «
densten Löhnen seine Zuflucht nehmen kann . Im Winter
find die dortigen Arbeiter oft für „Löffclkost " zu haben . Das
heißt , die Leute erhalten für irgend eine Beschäftigung
nicht » weiter als dreimal tätlich Grütze , Erbsm oder
Klöße . Daher der Name Löffelkost . Ist die Situation für die
Tagarbeiter günstig , so giebt eS auch wohl noch 30 oder 50
Pfennige täglich dazu ; 75 Pfg . kommt schon seltmer vor . Da
der Grundbesitzer die zur Verzehrung gelangenden Lebensmittel
durchweg selbst baut , so stellen stch für ihn die Ausgaben für
Arbeitskräfte außerordentlich billig . Viel gedrückter als wie die
Lage der L- mdwirthschast ist also erfichtlich die der Arbeiter ,

gtgnenden zn bemerken , vorwärt », al « er fich plötzlich ange -
rufen hörte .

„ Hallo Schaller , wohin ? "
Al » er aussah , stand Rauten vor ihm .
„ Guten Morgen , Rauten I Wohin ? Zu Eolberg «.

Woher ? Von Dürrbeck ' « Leiche . Haben Sie die Geschichte
schon gehört ? "

„ Es wurde heute Morgen davon in der Stadt ge «
sprachen . Er hat fich erschossen . "

„ Ja , aber »« « halb ? Kein Mensch hat eine Ahnung . "
Graf Rauten zuckte mit den Achseln . „ Wie « ir

heute Morgen gesagt wurde , vermuthet « an , daß Reue
über die geschlossene und nicht mehr rückgängig zu «achende
Verbindung die Schuld gewesen . Wer weiß denn , wa «
ihn dazu getrieben , denn ohne Grund schießt fich kein
Mensch eine Kugel durch den Kopf. "

„ Sie waren nie befreundet mit Dürrbeck ? "
„ Besonder » befreundet , nein . Wir sind un « auch nur

wenig begegnet ; aber » a « wollen Sie so früh bei Sol -
berg « ? "

, t �„ Einen Brief an Han « nbgeben , der auf Dürrbeck ' «
Schreibtisch lag . "

„ Einen Brief an Han » ? Zeigen Sie einmal, " sagte
Rauten , viel rascher und theilnehmender , al » er bi « j -tzt
gesprochen .

Schaller nahm ihn ihn au » der Tasche . Er bestand
augenscheinlich nur au » einem in ein Kouvett eingeschlosse-
nen Blatte , und Rauten hielt den Brief eine « Moment
wie nachdenkend in der Hand .

„ Ich will Ihnen etwa » sagen , Schaller, " bemeekte er
endlich , „ich « erde den Brief selber an seine Adresse « b -
geben . "

Schaller sah ihn rasch an . „ Der Bnef ist mir über -
geben und ich habe e « übernommen, " sagt « er endlich ; « »
wäre « ir sehr unangenehm , wen » . . . "

Rauten steckte dm Brief ruhig in seine Tasche. „ Haben
Sie kein « Sorge , Ei « sind von aller Verantwortung frei ,
wenn Sie ihn mir übergebe « haben , denn ich gehöre jetzt
mit zum Solbenj ' schm Hause , und ich gebe Jhnm « ei »
Wort , Han » soll ihn bekommm . "



ÜB « twWe d « Herr Berichtttstattn stch freilich gründlich au » «

schweigt . — Die Klage , daß e» mtt dn Verwertbung d « Pro -
bullt nicht immer so glatt gehen will , wirv wodl iheilwetse de-

g ludet sein . ES heißt in dem Bericht , die Verwerthung der

oll « stoße auf Schwteriak ' itm , weil vie Liger der Härsler
» um Tzeil noch mit vo jih iger Wolle desetzt sind . Warum
Neid d ' nn aber die La�n noch mit vo jährig « Wolle besetzt , ist
lein Bedürsn ß nach Wolle rekp . roüm n Fadrikaien vorhanden s
G- mr gewiß ! Uns « wir ' h chaftlich S Ledcn k a kt eben d >ran ,
daß die Kaufkraft de » Volke » zu schwach ist Diese Krankheit
lätzt sich aber nicht durch «ort . , Vieh oder Woll�ölle beieiligen ,
sondern nur dadurch , daß Maßregeln zur 6 ä t - Ng der Kon¬

sum tont kraft der M hrheit de « VolftS e griffen werden . Doch
von solchen Maßregln zu spreche , dringt den greunden deS

Schutzes der Landwirttzschast Verlege heit und so desck änken

fit stch varauf , immer dai alle Lud von der nothleidenden
Landwirthschaft zu wiedttholen .

S « utz der deutschen Industrie , Schutz de « deutschen
Arbeitern I DaS war die Parole der Relchsiag «mehihctt . als
e« stch um den Nähfadeuzoll handelte . Jmm - r und imm «
wwde von den Herren wiednholt , daß fie diesen Zoll nur
deshalb wollten , weil « nicht nur die detieff - nde Industrie ,
sondern auch die in derselben beschäftigten Arbeit « schützen
w« de . Alle Gegenargumente , selbst die kimsten Beweise , daß
d « Zoll wohl einigen Jndust i llm nützen , h » gegen aber den
Aide » ein und namentlich den A>d «itertnnen nur schaden
nü de, blieben unbeachtet oder wu den als Hetzereien und

Wühlereien verschrien . Einiges Aufiehen erregte eS daher , daß
der Zoll bei der dritten L sung abgelehnt wu' de . D « Antrag
auf Ablehnung ging sogar von schvtzzöllnerischer Seite au «.
von denselben Leuten , die bei der zweiten Lesung alle Hebel

für den Zoll in Bewegung setzten - Man begnügte stch mtt
der Elkiä ung , daß eS stch als zweckmäßig herausgestellt habe ,
vor Einführung des erhöhten Zoll « über den Ver -
brauch von Nähgarn in der Wäschefadrikation und
die Lief rung de « Garn » an die Na h , innen durch
die Fabvkantrn genaue Ermittelungen anzustrllen . W. s
in d « Zeit zwischen d « zweiten und dritten Lesung hinter den
Koulrffen vorgegangen war und die übenaichende Meinung » «
änderung der schütz , öllnerischm Mehrhe t herbeigeführt halte ,
ließ stch allerdings necht gut in öffentlich « Rrichitagt fitzung
unumwunden darlegen . Die „Fiethand - lt - Korresp . " berichtet
jetzt da , über : „ Die deutschen Nähgainfadrikanten , welche ftüh «
mit g ößt m Eifer für die Zoll « höhung agitirt hatten , warm
— dtei « Verlauf der Sache ist nit j tzt in wetteren Kreism
bekannt geworden — p' ötzlich selbst zu Gegnern ein « solchen
Moßreg - l dmch die B' fürchtung gemacht worden , daß bei dem
hohen Schutzzolle von ( 20 M no 100 Kg. die englischen Nähgarn «
fadrikanten in Deutschland selbst eigene Etadliffement » anlegen
würden . Im Monat April warm nämlich V- rtret « ein « d «

größten Nähzarnfob iken England » , I u. P . CoatS in PaiSl ' y,
nach Augsburg gekommen und hat en unte ' Führung eine « dortigen
Baum - ' fte » verichiedene Bauplätze im Augsburg « Stadlrayon
zur Erbauung eine « Etadliffement » b. fichtigt . Auch erschien in
dm Augsburg « Ziftungen ein Inserat , nach welchem die ge-
nannten malischen Fabrikanten ein glößne » Grundstück mit
konstant « Wuffe , kraft für ein Texlllunternehmm zu erwerbm
suchten . Der Schleck über die so ved >ohltch nahnückende mg «
tische Konkune . - z schlug bei vm deutschen Nähgarnfabrikantm
augenblicklich alle Schutzzollideen nieder . Die L iter der in
dn Fcage so vielgenanntm Gögging « Zwirnnei machtm sich
auf den Weg nach Berlin , um sitzt die « st so heiß «stiebte
Zcllnhöhung zu hintntreibm . E « mag für die Henen keine
leichte Arbeit geweim sein , u> plötzlich ihre Freunde in d « Re »
gier ung und im Pailammte umzustimmen , aber dr » schwere
Welk gelarg . UI d vi « verdängnißvolle Zollnböbung wurde w
dritter Lelung , wenn auch nicht g « ao « »üdmltch , beseitizt .
Charc - ktenstisch für die herrschende Zollpolitik ist e», daß vorher
die RerckSregierung bei voller Kmntniß der Sachlage doch eine

ganz andne Stellung eingenommen hatte . Bei d « zweiten Be «

rathung hafte nämlich der BundeSroth » - Kommissar Geh . Rath
Schraut selbst mttgetheilt , daß man mglischelseits in Augsburg
eine g oße Nä«saden <abltk zu etadliren gedenke und e» al » eine

segensreiche Folge d- r Zollerhöhung gepriesen , wenn auf diese
Weise deulsche Ärb<iler von der Maßregel «inen Vorlheil haben

würden , ohne daß d e Wä' ibebranche durch eine P eiSnhöhung
belastet wndm wüide Düse gutglä . bige Auffaffong der

Schutzzöllnerei ist fteilich dmch dai Verbaltm der deutschen

Fabrikanten auf dai Schärfste widerlegt woiden . Unzweifel «
Haft wüide jr die Errichtung von Nähgarnsadrikm durch mg «
tische Untnn , hm « deulschen Atzeitnn Beschäftigung geben , und

wenn e» bei der Schutzzöllnerei in der Tdat darauf abgesehen
wäre , d - n A- bettein veimehlte ArdeiiSgelegmhett zu ve> schaffen ,

so müßte ein solche » Vorgehm der Engländer von schütz , öll »

nerischer Seite mit Freud - n begrüßt werben , wie e» ja auch
G' hetmrath Schraut in aller Harmlostglett gethan hat . Ab «
da » bier . e ohne den Eigennutz der Fntneffmten rechnen " —

Die Geschichte ist sehr lehneich , man steht , wie e» gemacht wild .

Der Rational « Ltberaltsmu » . wie er leibt und lebt ,
zeigt sich jetzt im Großherzogthum Hessen . Dort hat
ein Äitglteb der ersten Kamm « einen Antrag eingebracht ,

„ Aber er würde ihn rascher bekommen , wenn ich ihn
jetzt direki hintrüge . "

„ Wenn — Sie denken aber trotzdem nicht daran , da

Sie mich zuerst einmal auf mein Zimmer begleiten . "
Schaller sab ihn fragend an .

„ Ich habe Ihnen etwa « mitzutheilm , und die Straße
ist dafür nicht der geeignete Platz . Kommen Sie , Schaller ;
übermorgen ist meine Hochzeit , » nd an de « Tage ist UN»

Beiden geholfen . "
„ Da « gebe Gott ! " sagte der Baron mit einem au »

tiefst « Brust geholte » Seufzer , „Zeit wird ' «, oder die Sache
nimmt mit mir ein ganz verzweifelte » Ende . Dürrbeck , der

Esel , schießt sich eine Kugel durch dm Kopf und hat «in

Vermög - n von wenigste »» sechzig » bi » fiebzigtausend Thaler ».
Wenn Jemand Ursach « hätte eine solche Dummheit zu de »

gehen , so wär ' ich * » ; aber ich «ach « meiner Frau die

Freude nicht . Neugierig bi » ich übrigm », was Sie mir

zu sagen haben . "
Die beiden Herrm waren während de » letzte « Ge »

sprächt schon scharf » eben einandkr hingeslbritte « und hatten
Rauten ' « Wohnung jetzt erreicht . Der Graf schloß sein
Logi « auf , warf seinm Hut auf da » Sopha , schob Schaller
eine Kiste Haoanna . Zigarrm und da » Feuerzeug zu , nah «
dann au » s. iner Tasche ein kleine », sehr feine « Feder »
meffer , warf sich in « inen Stuhl , nahm dm Brief für

Hau » von Solberg au » der Tasche und begann ohne Wei »

tere » ihn an der untern Seite de » Kouvert », in der Kante ,
aufzuschneide «.

„ Rauten , find Sie de « Teufel » , " rief Schaller , von

seinem Siuhl wiaklich erschrocken ausspringmd .
„ Weshalb sagte de , Graf , ohne sich indeß m semer

Arbeit stören zu lafim .
„ Sie baden mir versprochm . . . "

„ Daß Han » de » Brief bekommen soll , gtwiß . und da » soll

er auch , aber erst wollen wir einmal sehen , wa » er enthält ,
denn Dürrbeck , wenn er auch nicht « über «ich wußl « , halte
einen Verdacht gefaßt , und der konnte un « Beiden ver »

derblich werde - : "

„Alle Teufel I " rief Schaller jetzt »irklich erschreckt ,

„ist du « wahr, "

welcher den Zw' ck hat . die Wahl der OttLbürgeneieister auf
zuhebm und «tne Ernennung b. ise ' ben vu ch die Regierung
Herdeizuführen . En not onal - lideiaks Blatt schreibt nun über
vieien Antrag : „ Mit dteser RückwäriSreniston de » Gerne , df
Wahlgesetzes würden die Züael der G meindeverwa luvg wie
da » nach dem Gesetz von 1821 und 1852 Vo schrtsl war , in
o « n Händen der Regierung liegen . Die giltige Geme >nde >
o dnung von 1871 kennt indessen nur et " B- stätigungSrecht
ver Regierung . Es ist seldstoeritändlich , daß unsere national »
liberalen Paiteifreunde In der he, fischen Kammer stch zu einer
unbevingtm Unterstützung dieser dem E. Ivgovernment dm
GarauS machenden Maßregel kaum hergeben wervm , ob chon
e» vie Frankfurter unv Mainzer vemot aten schon für ganz
ausgemacht halten . Dm in Heffm etam « häufig geworvenen
amerikanischen Gemeindewahlumtrteden auf
VenDörfern muß freilich je eher desto lieber
ein Ende gemacht werden ; un « ist eS ganz recht , wenn
die Gemein deoi dnung dt «se >balb etwaS durchgewaschen
wird , nur dl « angewandle Seife » öchte für diesen Fall
viel zu scharf sein . " — So ! Die Seife ist nur zu scharf
— aber gewaschen soll die freifinntge G- melnveordnung doch
werden . Echl national « liBeral , ver Katze den Schwanz stück
wei » abzuhauen I

Urder de « Plan , zweijährige Etatsperiodeu für de «
ReichshauSchalt etuzufuoreu . sch eibt der „ Hamb Korresp . " :
„ Gegen Eitiluß Ver ietzlen R- lchStagSiesston war verschieden , lich
in der P >ff - angedeuiet wo , den , ei könnte der frühere , schon
einmal gescheiterte Versuch einer gleich - niigm Vorlegung de »
ReichShauShaltSetat « für zwei Rechnungejahik wiederholt werden .
Wie uns mit Bestlmmtheit veistchrrt wird , ist hiervon keine
Rede . Man scheint überhaupt von dem Plane zweijähriger
EiatS - und vierjähriger Legi « iatur - Periodm jetzt gänzlich zurück -
gekommen zu sein , nachdem sich gezeigt hat , daß auch in med -
rerm größerm Bundesstaaten keine Neigung besteht , die bezüg -
ltchen Pläne zu unterstützen . "

Die Ratifikation de » deutsch - spanische « Vertrage »
wegen Aufhebung der Roggenzollklausetist
noch immer nicht erfolgt . Nach Art . 3 de « Vertraget sollten
die Ratistkation » U künden späteste »» binnen einem Monat
vom 10. Mai ab in Berlin auSg - taulcht werden und der Ver -
trag selbst acht Tage nach dem Austausch der Ratifikation in
Kraft treten . U >ter dieser Voraussetzung hätte die Erhöhung
de » Roaqenzoll « auf 3 Ma > k allen Staaten gegenüber am
17. d. M. in Kraft treten müssen . El bat jetzt fast den An «

lchein , al » bestebe die Abstcht , durch Verzögerung der Rait -
fikatton dat Inkrafttreten de » 3 Mark Zolls bi » zum 1. Juli ,
dem Tage , an welchem der Zolltarif in Kraft tritt , zu ver «

zögem .
OesterreichUngarn .

Da » „ Wiener Fremdmdlati " bringt über die neue
Arbeitsordnung , welche am 1 1. Ju » ! in Kraft getreten

ist , einen längeren Artikel , dem wir folgend « sehr b herzigen »-
werth « Stelle entnehmen : „ Et hat viel Entschlossenheit dazu

gehört , mit tief eingelebten Tradirionen zu brechen und jenen
unadiä figen Befürchtungen entgeamzuttetm , die einer jeden
reformatortschm Js > e im Wege stehen - Es wird ein stetes

Verdienst der Vo>k « ve,t,etu » g bleiben , diesen Schritt unverzagt
unternommen zu haben , sowie der Majorität de « früheren Hause » ,
welche mit allem Nachdruck an diesem Weile gearbeitet hat .
Die Behörde « haben bereit » jetzt, und namentlich da » Handel »

Ministerium , bewiesen , daß eine Bedrückung der In -
dustrie , eine Schwächung ihrer Leistung » -
fähtgkett oder ihrer Erwerbskraft durchaus
vermieden werden soll . Die Industriellen Oesterieich »
werdm wohl alle der Einficht stch nicht oeischließen können , daß
die Konkurrenz nicht dloß zu jenem Punkte ge -
trieben werden kann , wo die Aufreibung der
menschlichen Arbeitskraft beginnt . Sie werden
auch zur Ü berzeugung gelangen , daß ein normalisch gehobmer
Arbeiterstand auch ein weit leistungtsähigerer Genosse der
Arbeit ist . E « wird allerdings zwar durch da » Veroot der

Beschäftigung der Kinder , durch die Einschränkung der Frauen -
ardeit und jener jagendltchen Peisonm da » wohlfeilst «
Arbeitsmittel vielen FabrikatlonSzweigm entzogm . Sicher -
lich werden damit auch vielen Arbetteifawilim Entdehrunoen
auferlezt werdm , da bei vielm Flauen und Kinder am Mit -
erwerb thättg warm . All « diese Störungen werden jedoch dlo »
der UedergangSepoche eigm sein und schl eßltch zu einer
Ausgleichung kommen . Oesterreich wird den Ruhm beanspruchen
körnen , daß e» zuerst unter allen kontinentalen Staaten einen
Thetl jene « Wege » zurückgelegt hat , welcher zu einer friedlickm
G. fiallung der sozialen Berbältniffe führt . " — Man steht , daß
d»e österietchische Presse leichteren Herzens die Sozialreform
entgegennimmt , wie die Press « in Deutschland . Die nme
Arbeitsordnung beschränkt bekanntlich die Sonntag »- , die
Fraum - und Kinderarbeit

Schweiz .
Gutem Vemebmen nach wurde in einer vom BundeSrath

Ruchonnet als Vorsteher de » ringen össtsckm Justiz « und Polizei -
departemenl » mit dem eidgenösstschm Generalanwalt Müller

„Lassen Sie un « sehen , wa » in de « Briefe steht ; ich
würde « ich sehr wundern , wm « wir darin nicht die Be »

flätigung fänden . "
Er überflog die Zeilen « it dm Blicken , und ei «

höhnische « Lächeln legte stch dabei um seine Lippen .

„ Han » von Solberg soll dm Brief gewiß bekommen . "
nickte er , „ aber erst vierzehn Tage »ach meiner Ver »

heirathung , und ich denke , « » » nd dann noch immer früh
genug sein . "

„ Und « a » schreibt Dürrbecks "

„ Nicht viel . Die Hand ist auch nicht »echt fest « nd

ziemlich undeutlich . „„ Lieber Hau » I E « ist der Gruß
eine » Tobten , dm ich Dir sende . Frage nicht, wa » » ich

zu dem Schritt gettieben . Die einzige Antwort , die ich
Dir zu geben oermöchte , wäre : ich konnte und durste nicht
ander » handeln . Aber e i » Wort habe ich noch für Dich ,
beherzig « « » : ich mißtraue Rautm . Ich kann Dir keinen

bestimmten Beweis gegen ihn Ittfern , aber ich halte ihn
für keinen guten Menschen . Klingenbruch kennt » eine An »

sichten darüber ; sprich mit ihm , und wenn Du bi » zu der

Verheirathung Deiner Schwester kein « bestimmte Nachricht
bekowmst , so begleite — e « ist meine letzt « Bitte an Dich
— Deinet - , Deiner Schwester halbe », Rautm bi » aufsein «
Güter . Uederzmge Dich selber , wo und wie er lebt .

Und « un leb ' wohl l Meine Zeit ist gemessen. E « grüßt
und küßt Dich zehntausmdmal Dem armer Bern »

hard . " "
„ Nun ? " sagte Rauten , al » er den Brief zu Ende ge -

lesen , „hatte ich Recht s "

„ Sie haben «ine sehr gute Nase, " versicherte Schalle »,
der aber doch ein wenig verstört und unruhig schim ; „ der
Brief in den Hände » de « jungen Solberg jetzt , könnte un »

Beide » einen Strich durch die Rechnung machen . Aber zu «

Henker auch , e » waren Zeugen da , al « ich ihn an « ich

» ah « ! Hätte ich dm oerdammtm Wisch nur gleich so
eingest ' ckt , aber wer konnte davon eine Ahnung Habens
Und Klingmbruch war «den fall » dabei . " setzte er rasch hin -

zu — „ da » ist eine verteufelte Geschichte I "

„ Sagen Sie nur einfach, " bemerkt « Rauten ruhig ,

und dm Untersuchungsrichtern Dedual und Vndez abgiW*
nm Beraibung der Beschluß gefaßt , dl « Anarchifte « '
Unterluchuna mdgiltig zu sali - ßen und em n Antrags
straftechtliche Veifolgung der Betroffenen nicht zu bellen , »o»
welchen Antrag der BundeSrath in einer se >n«r naaM

Eitzung ' n zu e- tscheiden haben wi,d . Von dm 21 autgev »«
fener Anarchisten bat ber,üS eir e Anzahl die Schweiz ve laß »
Bis j tzt uecmen dieselben zuweist ihren We,z über Gwf , M»

Genf - , G ndarmm noch St . Jul en geleitet , nach Lyon
"

Der BundeSrath verlangt 20 000 Fr . zur BcstreUuvg *

Untersuchung gegen dle Ana . ch stm .

Frankreich .
Di « Badgetkommljston d«r ftanzöstschm Deptliltenuw

m' r hat ihr Pensum gestern fertig gestellt . In der gestiM
Sitzung wurde daS Extraord narium de » KriegS ininiste ' mW

durchberaihen ; der Minister anlangte fünfundzwanzig
nm für außer ordentliche Ausgaben . Der AuSichuß de willig »
ober nur fünf Mtlltonm u - d strich alle Autgaben für
Befestigungen längs der Gestade ic Der Ausschuß b' t nu*

noch üb ( t die Aennerurrgen , welche der gegen a- ä tige FmW?
minister am BedeckungSgesetze vorgenommen , zu statairen
wird schon im Laufe der nächsten Tage der Bericht veS
getauSfchaffis in Dliick gelegt werden können . —

OkkupattonSarmie in Tonktn schriet stch in
IchltwM ' N Zustand zu befinden , denn der
de Courcy hat den Krieg » minister telegropri ck . %
Beiftä kung bei SanltStSpersonal » gebeten . D e ungeW
büt in Verbindung mtt den sumpfigm Gebenden
Krankheiten aller Art und ve, bindert jede write »« Dp ' i %
— Avmiral Courbei ist , wie au » PaiiS teftgiA ?
mitgeiheiit wird , gestorben . In der D putirtenkammv
der Marin , minister Galiber nach einer weiteren MriOirLT :
d,ß d r Tod de » AvmtralS Ciu b- t am 11 d M. f ®? »
der „ Bayard " erfolgt fei . Auf Ant - ag d« S Ministers
dann die Sitzung zum Zeichen der Trauer aufgedaben -
miral Caurdrt . weicher zuletzt da » Odeilommanro in �
nestschm Gewoss - rn führte , gast al » einer der heroorragen »�
ftanzöstschm Seeoffizier «.

Rußland . .
Ueber einen intereffanten P oz . ß gegen einen Gerdas

wegen Dimstveraehm berichtet vie „ Ov. ssa ' er Ztg . " : Bon » ?
b » figm MilitärvezirkSaericht wuide dieser Tage Segens
Gendarmen , früheren Unter oistzier Arseni Jegorow verbarg
welcher angeklagt war , polttischen Berhaftelen dmch Bn ' Z
rung von geheimen Briefen an Verwandle oder an
Verhaftete Dienste geleistet zu haben . Jegoroo hatte
die wegen politischer Vergehen Jnhaftirtm im Hofe h ' ruwr
führen und hatte stch bri dieser Griegenheir mit ririgeii rj:
V- rhafteter , wie zum Beispiel Borsakow , WerzinSki ini
verftändniß gesetzt, Brief « an Verwandt « oder Freunde zu
fördern , wa » er eine Zeil lang fortsetzle . Schließlich bekam
Kellermeister d - S KaiernmgefängmffkS Wind davon »1»' '
gelang ihm , am 13. F. bruar den Gendarmen dabei abzufcrj
al » er eben einen Brief von Borsakow zu stch gest . cki. um %
dann weiter zu b. fördern . Der Angeklagte gestand
Schuld ein, indem er erklärle , daß er die » dlo « au « 8*2
Freundschaft zu vors low , aber keineswegs für G' lv ' Z
in sonstiger gewinnsüchtiger Abstcht getban habe . Da * T
richt verurtheilte den Angeklagten zu 2' / , Jah . - en Gefä�C
Nißhaft .

Großbritannien . ,
Die Konservativen nehmm in Bezug auf da », wa*�

leisten wollm , den Mund lecht voll . DaS P ogramw ?
konservativen Regierung ikijürt die in nahen Beziehungen )».,
Marquii Sali » dm y stehende „ Morning Post " wt « %
,�Irland muß vorn Zwange erlöst werdm . Der afaharnur
Grenzftage muß kühn und sofort in ' S Gestcht gesehen wn
Die Kapitulation , soweit fie bi » j . tzt gegangen , ist da «
der Radikalm . Wir wissen jetzt ooer werden bald wisse
fie selbst vorbereitet waren die Linie zu ziehen , und d
kann viel boffaunaSrricher gezogen werden von einer R' g' 1
deren Abstchtm in Petersburg wohlverstanden find -
nicht nur dteS , fie kann auch mit jmer moralischen
ßützung geregelt werden , dle derrilS . wie wir du - ch
kleine Zeichen sehen , un » wieder von Berlin und Wtf %
boten wndm wirb . Dasselbe gilt mtt Bezug auf sW L-
und Egypten . Die letzt « Tory . Regierung stand auf ' Lg
Fuße mtt F- ankrrich und die neu « wird dasselbe
einschlagen . Nur wird st « nicht vergeffen , stch selbst 1 « ' %
und vie Wlrkting wird bedeutend sein , gleichviel ob 0" �mtt der Zukunft Egypten » im Allgemeinm oder mit der
kanalftage im Bejonderm zu befaffm haben . Inlanalftage tm Bejonderm zu befaffm haben . IN /L ;
Dingen , schließt dle „ Morning Post " , müssen wir proiW�
fortschreitend sein . Eine feste Poltttk im Ausland « muß %
die ehrliche und kühne Anwendung aller greifbaren und �
timen Reformmabregeln im Inland « ergänzt werdm . " —jj *
sucht vor allen Dingen die Jcländer für stch ,u
weil man mtt ihnm rechnen muß, jbo ste bin�idevorstehendm
werden .

Wahlen verstärkt in » Parlammt ei »

„ daß Sie ihn mir zur Besorgung übergeben habe»!
Uebrige werde ich schon machm . " v

„ Dann habe ich nicht » dagegm, " « einte sein d&JI ,
„ dmn aufrichtig gesagt , möchte ich «ich jetzt gerade
in Extra - Unannehmlichkeitm bringen . E » ist so 0>'

Und wie wird e » mit der Zahlung , Rauten ? " .

„ Da « ganze Program « ist zwischm mir und �
alten Herrn auf da » Titelchen verabredt worden . " 5 ,
Rauten ; „ Morgen » um zehn Uhr empfange ich die » L

steuer , um darüber noch die nöthige Disposition zu ft ' L
Ich habe ihm nämlich erklärt , ich wünsche nicht auf �
Hochzeitsreise eine solche Summe bei mir zu führe »,
ich sonst au » Angst und Sorge nicht herauskomme . �
elf Uhr bin ich bei Ihnm . Um zwei Uhr ist die TravA
um drei Uhr ein einfache » FamUim - Dmer , und

Uhr dreißig Minute « geht der Zug , der u « S au « kW

bürg fort rn die Weite führt . " �
Schaller hatte ihm schweigmd zugehört u » d nickt « �

nur immer selbstzufrieden , mtt dem Kopfe , schim ab�- js
noch «in Bedmkm zu habm und sann «ine Weil «

hin und her . J

„ Aber wenn Sie « un nicht um elf Uhr , oder « » nV

Uhr wollm wir sagm , zu mir kommm , lieber Ra » �
sagte er endlich und saß dabei , die beide » Ellbc

" '

die Lehnen seine » Stuhle » gestemmt , die Häade
« nd die Daumen nm einander herjagmd . �

„ Dann kommen Sie zur Trauung , erwidert «
und ein Lächeln zuckt « um seine Lippm , „ Sind &

mit beruhigt s " Jf
„ Vollkommen, " sagt « Schaller , vo » seinem

ftehmd , „ich glaube auch jetzt , daß ich Ihnm traue »

Rautm , dmn Ihr « igme » Interesse ist auf « einer
und die » bleibt «in Haupt fattor bei jedem Geschäft.
vo » , waren Sie schon bei Dürrbeck s Ooer ich möchte
fragen : wollten Sie vielleicht eben hiogehm , al » w

traf ? " . /
„ Nein I " sagte Graf Raute » zözemd ; „erst "' J

Dürrbeck nur «ine ganz oberflächliche Bekanatichaft - /
dann — sehe ich auch nicht gern Leichen . Ich
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n . w Amerika «
»!>. ». ? " den AuMand m XonoDa wird bericktet : „ General
Ml - tmi hat die Verfolgunp Big Bear ' S aufgegeben . Am
vtinnag kam der Ge , eral bei einem 70 Mellen rordir estlich

vllt belegenen Pur kt « am Rinde einer breiten und

«S-n�ialtch unpaistidar - n Etlucht an , welche Bia Bear mit
SchwierikkeU und H nterlassung seine « G päcks über »

hatte . Dann hatte fich der Häuptling wcstli » gewa ' - dt .
wieral Ktddlelon vei brach e den Tag mit dem AuSfiadig «
»>!??! ' S" Mitt - ln zur U>b« rschreiiung der Schlucht ; da er

hu für Pferde unpasstibar fand , gab er die Ber «
Mg auf und lrat am Mittwoch den Rückmarsch nach Fort

— Da « heißt also , der General kann den pfad »
lgrn Indianern nicdtö ar baden . Man wird wohl schließlich

St m W" müssen , wenn fich der Häuptling für Geld und
mt Worte zum Flieden bereit erllärt .

Kommuusles .
. Tagetordnung für die Sitzung der Stadtverordneten -
? " iammluug am Loanerstag , den 18. Fü ll cc , Nachmittags

Bier Ra U' altsatior sgesuche . — Bo läge , betreffend die
»ttsnahme von 5 Personen in ÖcS N kolatS Bürger - Hospital .
� Berichterstattung über verschiedene Rechnungssachen — Bm »

Uo> bete , die Aufstellung von Waffermeffern in den Protz -
Bedü' fnißarstaiten — desgl . , betr . die Erwerbung de «
dem Grundstück ' Ltetzmannstr . 6/7 und G orgenkrrch -

M 30 zur Slraß - nvnbietterung freigelegten Terrains —

.T�l. . betr . die Einrichtung eines neuen städtischen Krhlen -
kM auf dem Görlitzer Bahnhofe — Desgl . , detr . den Sin »

�uß eines TyeileS von ?harloltee bürg an die Kanalisation
M Berlin — deSgl , betr die Einziehung der Kirchensteuer
r . Oesgl , betr . da » Statut für die Albert - Menzel - Etrfiung —

DI - , betr die Freistellen und Echulgeldb - freiungen an den
?oeren Lehranstalten — Desgl . , betr . die El zze zum Neubau

böaeren Bürgerschule auf den Grundstücken Alex mdrinrn «
! » » 5, 6 und 11 — deSgl - , betr . einen zur Regurirung de »
Msdomer Platzes erfolgten Parzellenau - tausch — desgl . ,

PJ- die Bewilligung von Ehr - np eisen für die hierseldst bevor -
issrnde große allgemeine Gartenbau Aue stellung — drei
MhvungS fachen — Vorlage , betreffend die Prrj kt « » um
�ubau der Markthalle II und eines Mietbshaufes , sowie
??et Gebäudes für die Handwerkei schule auf den Grund -
fAcken Lindenstraße 97 - 98 und Fried , ichstraße 18 — Desgl. ,
i' It- die Proj lte zum Neubau De Markthalle III und eineS

MangSgedäudeS , sowie de ? Gebäude » für eine zweite Spar -

. . . Cki- ze zum N udau eines Asyl « für nächtliche Obdachlose

%% für wohnungslose Familien , sowie einer DeS ' nfektionS >
»nftall auf dem städtischen Grundstücke an der Prenzlauer
zSf # — d- Sgl . , betr . den Neubau eine » Hospitals mll Siechen -
z' üalt an der Prenzlauer Allee — deSgl , betr . die Erwer -

22 ? £** vo " dem Grundstücke Gormannstr . 29 zur Straßen -
. ordreiterung freizulegenden TeriainS — desgl . , betr . Be -
Mung von Pflastersteinen für daS Etatsjahr 1886/87 -

Sl,2h b. Ir - die Preisliste der Aktiengesellsct aft „Slädtische
likttiz - taiz - Werke " — desgl . , detr . daS P oj - kl zum Neubau

MMMSS
zMKWdMM

. hwla 0le' 5er Markthalle II . — in der Ltudenstraße —
» . 1*. Markthalle UL — in der Ztinmerstraße —
Nauerstraße » ver Markrhall « iv . — in der Dorotheenftraste —

�ichstagsufer , wird , fofetn unvorbergesehene Bkhlnderungen
#>cht eintreten , vorausfichtlich gegen Ende de » laufenden Jabres ,
| t »a am 1. Dezember ct . , stalljlnden können . Um die Ver -

Mung der Stände aller Art und für alle Gegenstände des

MochenmarktoetkehrS. welche in nächster Zell erfolgen muß , in

| » Ä « K
Minen Kategorien von Verkäufern einzurichtenden Stand -

Utz- in Erfahrung ,u dringen und festzusetzen . D «

Magistrat ersucht das detheiligte Publikum , welche »

M Verkaufestände in den �vorgenannten vi « Markt -

refl - ktirt . die bezüglichen Anmeldungen biS 26 . Furll er .
f " das Markthallen - Bureau — Neue Frirdrichstraße 36 . par -

? r « — z. H. de , zeitigen Berwalter » der Zentral - Marklhalle ,
n Inspektor Har - ckwiy , ewzmeichen . - In dem�genannten

Ureau wird , so weit die » nach jetzig , r Lage de , Sache mög -
# ist, auch über alle einschlägigen Fragen Auikur ft erthM

?#den . — Die bereits eingegangenen und noch eingehenden

xsuche werden , soweit thunlich , nach der zeitlichen Reihenfolge

�Meldungen berückfichtigt werden . Es liegt daher im Jäter -

- ir

$

GS verdirbtirit auf eine «verfion dagegen gehabt .
>et « dm ganzen Tag . " _

„ Da » könnte ich nicht sagm, " « ernte Schaller trocken ,
« ir weiter nicht » de » Tag verdirbt ; aber rch muß

At gehen . Also ab - r « orgt « ist der glückliche Moment ,

Lochen Sie ' » nur um Gottes willen nicht wre Hauptmann
' «>» Dürrbcck . "

� „ Ich werde «ich hüten, " lachte Rauten , al » fich

Kaller zum Gehen wandte , und streckte fich dabe , beque «
seine « Sopha au » . —

t . . . .
j , l Wunderbarer Weise schien dre Kunde von Dürrbick «

selbst noch nicht bi » zu « Frühstück , Solberg ' « Hau »

Deicht zu haben , da « übrigm « auch nur gerrnge » Verkehr
d« der übrigm Nachbarschaft hielt , «rst der » arbrer . der

Margen« un nmn Uhr ka « , brachte fie « it und war glück »
ich darüber , daß er hier wirklich etwa » Neue » « eldm

Nt » . denn in allen übrigen Häuser » hatten fie «» schon

Der alte Herr » ah « die Sache übrigen » zimeli » kalt »

LBig auf . Der Haupttnann von Dünbeck war au » dem

Ä « tsi ÄST K m

L ÄÄ ; . ich », '
Solbng « it fabelhafter Ruckfrchtslofigkeit . Dt , Barbrer

An lächelte ; er « ah « da « für eine Eloge und fuhr ge -

AMeichelt fort : „die Heirath « it Fräulein Blendher « , der

« ä ä
�tch' « Hnz geschofim. "

�«nischuldigen, H« , Baron , er hat fich erst gestem

esse jede » Bttheiligten , die Meldung möglichst bald » » b«.

wirken . Nach Ablauf oben angegebener F. tst eingebend « An -

träge können nur berückflchligt werden , nachdem hwfichtlich
der stlstgerecht eingegangenen Gesuche Entscheidung ge -

�°�Äu»stellangsprämie«. Eine all «, meine Gartenbau Aus -

stellung findet in den Taren vom 6. bis 15. S - plemder d. I .

auf d,m Terrain ver früheren Hygiene - AuSstelluna statt . —

Der Vorstand diiser proj - ltirten Ausstellung Hai fich an den

Magistrat gewandt , mit dem Ersuchen , diese Ausstellung ,

gleichwie die im Jrhre 1883 veranstalte »«, mit einer Subven «

tion »u bedenken . — Der Magistrat Hot fich den Vorschlägen
der stästischen Park - und Garienbau - D putativ » folgend , mtt

der Subv - ntiontrung dieser Ausstellung einverstanden «klärt
U' b der St . dlveroldnetenversommlung folgenden Antrag zur
Beschluß faffung unterbreitet : „ Die Stadtoeio dneten - Verlamm -
lung möge fich damtt einverstanden «klären , daß zur Be -

schaffung von städtischen Ehrenpreisen für AuSft « ll « d « im

September er . hierseldst stattfindenden Großen allgemeinen
Gartenbau Ausstellung dem Vorstände dies « Autstellung die
Summ « von 3000 M & Konto deS Fonds für unoocherge -
sehene Ausgaben mit d « Maßgabe d, will igt wird , daß die

einzelnen Ehre - preise nicht unier 600 M. betragen sollen . Die

Zuerkennung dersriben bleibt den PceiSricht « » d« S AutstellungS -
Vorstandes üb «laffcn . " — Eme Bei Heiligung an d « AuS -

stellung seitens der Stadt durch Befchickung derselben wird
vom Magistrat nicht beabfichtigt .

Autgesetzte Dechargtrung . Dn RechnungS - Ausschuß
der Elavtvnoivnrten Verjammiung . welcher stch in seiner

letzten Sitzung mit Dechargirung von Rechnungen beschäftigte ,
hat bezüglich einer von d « Hauptstiftungskass gelegten Rech -

nung beschlossen , den Antrag auf Erlherlung der Decharg « so

lange auszusetzen , bi » daS Ermlltelungsvnfahrrn in d «

Gabriei ' sche " Defekt ache beerdet sein wird .
Dte Protz ' sche « vedürfuthanftalteu . D « Wrffer -

verbrauch >n ven von Herrn P. otz errichteten Bedürfntß «
Anstalten betrug :

im Jahre 1880/81 in 14 Anstalten

::
" ! « : L :

„ „ 1833/84 „ 21

„ „ 1884/86 „ 22 ,. „
Nimmt man den Seldstkossenprets pro Kdm zu 14 Pf . an ,

so betrug im Jahre 1884/85 die BerdrauchSsumme 2 629 . 20 M.
— Der Befitzcr dieser Ar. stallen hat jedoch für da » in den «

selben konsumirte Wasser nicht einen Pfennig zu zahlen , trotz -
dem sein Untnnehm « einen sehr beträchtlichen Reingewinn für

ihn abwirft .
Gelegentlich der EtutSberathung pro 1885/86 hat die Stadt¬

verordneten - Versammlung in dieser Sache folgende Resolution

angenommen : „ Die Versammlung « sucht den Maaistrat , in

dn , Protz ' sche » Brdürfmßanstalten , für welche daS Wasser von
der Stadt une- ' ja ' lilich ge' iefert wird , zur Fcststellung de »

Wasserverbrauchs Waffnmeffer aufzuflellen . " —

Der Magistrat setzt die Ansammlung jetzt davon in

Kenntniß , daß jede der in Rede stehenden Bedürfnißanstalten
beim Anschluß an die städtische Wassaleitung mll einem

Wassetmeffn oersehen wird .
Einen delond « en Nutzen dürfte diese Mitthellung d « S

Magistrats üb - igen » für die Stadt nicht haben , da ja d «

Vertrag , auf Grund dessen H« tn Protz da « Waffer umsonst

geliefert wird , wie wir hören , auf zehn Jahre abgeschlossen
worden ist .

8 140 Kbm .
17 820
14 940
16660
18780

Doksles .
t . Da » Geschlossinhalte « der Fabrikpforten wahrend

d « Arbeitszeit »n unseren industrielle� Jnstitutm ist ein von
den Arbeitern mit einem gewissen Ingrimm empfundener und
auch in den meisten Fällen ganz zwickloser Zustand . Kaum
hat die ArbeitSglocke da » Zeichen zum Beginn der Arbeit
gegeben , so erscheint der Porti « und schließt die Eingänge ;
w « fich um wenige Minuten verspätet , und wäre die V « -
spätung noch so «ntschuldba - , kehrt wird « um und geht nach
Hause , bis die Pforten zm nächsten Arbeitspause geöffnet
werden . Hat man mll einem von den Männern d « A>bcll
« twaS zu besprechen und begleitet ihn zu diesem Zwecke auf
dem Wege zur Fabiik , wie da » bei dn Kürze der Ardellspausen
fast gar nicht anders zu bewerkstelligen ist , so muß man fich
schleunigst an der Fablikpforte von ihm verabschieden, sobald
der Portier mit seinem Schlüsselbunde rasselt und so ein «
frappante Aehnlichkell mit dm uniformirten Beamten von
Plöeensee zeigt . In den Fabrikm arbeiten die dort Beschäftigten
entweder nach Akkordlöhnen od « nach Stundenlohn ; anderer
Lohn od « GehaliSnormirungm fird für Arbell « selten
und kommen wohl nm bei Werksührem und Beamten
vor . Wozu ist also der Zwang , zu einer bestimmten Zeit
pünktlich «scheinen zu müssen ? Für den Akkordm better hat
eS gar keinen Zweck , und dte Etunvenkontrole d « Lohnarbeit «
kann sehr wohl auf andere Weise geregelt «Verden . Die nach
Slundmlohn A, bettenden würden fich einer Kontrole ihrer

todtgeschoffen , und jetzt ist da « Gericht bei ih «, u « fein «
Sachen mll Beschlag zu delegen . "

„ So ? Hatte er Schulden ? "

„ Muß doch wohl . Die Herren Offizier « leben gern
ein brsche » flott » he, he, hei "

„ Rehmen Sie fich in Acht , jetzt haben Sre mich wieder

geschnilte « 1"

„Bitte um Verzeihung . Herr Baron , e » ist Ihnen nur

ein Haar ausgesprunge », Sie haben eine « so sehr parke «
Bart . — Danke unterthämgst, " setzte der Bartkünstler hinzu ,
al « er die Serviette abnahm und mit einer ttefe « und

sehr avstand »voll «« Verbeugung zurückttat .
Baron von Eolberg beendet « seine Toilette — die

übrige « Mitglieder der Familie befanden fich »och auf ihre »
Zimmer » — . la » seine Zeitung und » artete geduldig de »

Moment ab, » o zu « Frühstück geklingelt » nrd « .

I « kleinen Salon ttaf er die Seine » .

„ » propo » , Han « , » o hast Du Dich den » aester » de «

ganzen Rachmittag herumgetrieben ? Du »urdest hier sehr
vevmißt . "

„ Ich hatte Geschäfte , Vater, " sagt « Han » , „«»ser
Agent au « Hamburg war da, mit dem ich viel bespreche »
mußte . "

„ E» klingt « ir zu «e»k»ürdig, " bemerkt « die Frau
Baronin , „ » * » « ich de » Han » so ehrbar von Geschäfte «
reden höre , und er betreibt da » « it « ine « so fabelhafte «
Ernst . "

„ El ist da » auch oftmal « kein Spaß , Mama , den » «»

handelt fich zuweilen um ganz « Schiffsladungen kostbarer
Waare » , bei denen e » einen bedeutende » Unterschied macht ,
ob fie zm rechten Zell oder später eintreffen . "

Die Familie hatte am Tisch « Platz genommen und der

Kaffee wurde servirt ; » eben der Tasse de » Baron « lag da «
bei stet « da » Rhodenburger Tageblatt , und er » ahm e »

jetzt auf und warf den Blick darüber hin .
„ Apropo » , " sagte er plötzlich , von seiner Lektüre auf -

sehend , „habt Ihr e » schon gehört ? Hauptmann Dürrdeck

hat sich gestern Abend erschossen . "
„ Dünbeck ? " schrie Han » und fuhr vo » seinem Stuhl

Arbeitszeit gewiß gern unterwerfen und bei derselben mit -
belfen , wenn man chnen dafür nur den lästigen , und eine »
freien Aibellers ganz unwürdigen Minutrnzwang deS Arbell »«
beginne » abnähme . . . Er ist der Ordnung wegen nöihig " bört
man wohl jagen . Dies « Behauptung ist grundfalsch . Wer
bat denn ein Jnterrffe daran , wie viel oder wie lange der
Aibeiter thärtg ist , wen « dieser in fernem Falle mehr al » dm
bedungenen Lohn lür die wirkliche Arbeitsleistung ausbezahlt
nhalt ? Nein ! Im günstigsten Falle liegt in diesem
Mtoutenzwang eine unberechtigt « patriarchalische Bevor -
mundung de « Arbeiters , und ein « Beschränkung seiner W' lltnS «
freiheit , die zur Unzufriedenbeit mit seiner ganzen Ex stenz
bellragen muß . Und diese U- zufriedenhett wollm ja die
Herren Arbellgeber auch nach ihrer steten Verstche - ung be -
seittgm . Und darum hoff - n wir , fie stimmen mtt uns überein
in dem G- undsatz : für stete Ardetter auch freier Zugang zm
Acbeittstälte !

Umtausch vo » benutzte « Echullehrbüchern . Für die -
jen ' gtn Eitern , welche ihre schulpfltchligen KmSer wegm Um «
zug » « aus einem Schulkceise in einen anderen umschulen müssen ,
dürfte eS von Interesse sein , zu erfahren , daß . un ihnen die
Anichaffung neuer L- Hidücher zu ersparen , TauichoeporS ein »
gerichtet worden find , in weichen daS bisher benutzte Lehrbuch
gegen ein in dem neuen Schulkreile eingeführtes L hrbuch um¬
getauscht werdm kann . Wo der Umtausch ver Bürdet erfolgt ,
ist bei dem Rektor der Schule , in welcher daS Kind neu ein¬
geschult wird , zu erfahren .

r . Sine permanente Verkehrsstörung verursacht die
Weiche der Ringbadn auf dem Moritzpiotz , welch « dort zur
Umgebung der Haltestelle für dte Wagen von der Linie Motttz «
platz - Brunnensiraße angelegt ist Die Weiche beginnt in der
Flucht mit dm beiden Jnseipmons . Dadurch wird jeder
Wa « n der Ringbahn und oer vorerwähnten Linie , der jene
Stelle pasfi , t , genöthigt , zum Zweck ' der jedesmal eriorderlichm
Weichenstelluna mitien in der Fahrstraße des verkehrsreichen
Platze « zu halten und zu waitm , und dieser Aufmthalt Dauert
lange genug , um zu beiden Seiten zahlreiche Fuhrwerk « in der
Weiterfahrt aufzuhallen . Viel prakrischer würde diese Weiche
einige Schritte weite , südlich liegen , wo dte haltenden Pferde »
bahnwagen dm anderen Fahrwerkm nicht im Wege stehm .
Mitten auf dem Platze ist die Weiche geradezu gefährlich und
auf die Dauer find Karambolagen der Pferdebahnwagm mtt
anderen Fuhrwerken kaum zu vermeiden , tzoff - nilit genügt
diese Anregung für die Bahn Verwaltung , um dte Weiche zu
verlegen und für die Polizei , um diese Verlegung zu dervilltgm ,
ja um fie nöthigenfallS zu veranlassen .

Leabell . Daß der jüngst verstorbene und hoch verdiente
Begrünoer der Berliner Feuerwehr eine Zeil lang auch proot «
sortscher Vermalt anaSkommtssar deS Viklorialheaters war , dürste
bekannt sein . J - > dieser lrtzleren Eigenschaft führte er auch
daS gar nicht leichte DirekrionSst - pter . Er durfte nach eigenem
Ermessen Mitglieder für die Bühne engagiren , Theaterstücke
annehmen oder ablehnen , Konlratte mit Kunstdefl ssenen der
verschiedensten Mattung abschließen ,c . , und für alle seine Hand -
lungen war er Niemandem weiter verantwortlich , alS dm ihm
vorgesetzten Hautministern Obfifelder und Schleinitz , da die
für daS Bikioriatheat - r benördigten Gelder zu jener Zeit messt
aus der Chatulle des Königs flössen . Man glaubte auch einig «
Jahre , da « Vikioriatheater werde daS Pläsikat „königlich " er -
halten . Von dem aus dieser DoppelsteUuna Scadellt fich ent «
wickeln ? «» Verwaltungsdurcheinanver giedt uns ein alter
Bureaudeamter des Verstorbenen folgendes ergötzliche Bild .
„ Denken Sie fich Leabell sttzend in feinem Feuerwehr -
bureau , damals in der Brettenstraße 15, rechts neben fich eine
Mmge Kontrakte , die Feuerwehr betreffend , bis auf dte Unter «
schriften fertig ; lmks ein Haufen Theater skripturen im bunten
Gemenge . Im Vorziamer warten verschiedene Personm auf
ihre Abfertigung ; an der Thür steht ein Feuermann , von dem
ewig . heiteren Eeabell „Cerberus " genannt , deffm stehend «
Redmsart : „ Eener nach dem Andern " , unzählige Male zu
hören ist . Der Theaterdlmer Enqel tritt ein : „ Herr Direktor ,
Sau, « Schubert kann nicht zur Probe kommen . " — „ Warum

iT " 5 ükstern als Fee im „ LiebeStraum " von
A- Hopf in die Bersenkuna ' rin jefallm und bat stch dabei det
linke « nie verknaxt . " — „ Machm Sie dem Dok ' or Höppner
Meldung . Drejeler waS wollm Sie ? " — „ Herr Direktor , dt «
Wagenschmiere iS alle . " - „ Ist schon neue bestellt . " —
Renvant Kämmerer , ftüherer Olfizier , tritt ein : „ Herr Direktor .
da » draunschweiger Ballet ist a . stern zum Gastspiel einge -
treffen und in Schmelzers Hotel abgefttegm Wo wollen
Sie die Damm empfangen r — „ Schicken Sie die feinstm
Equipagen , die Sie austreiben können , die Damen vom Hotel ab -
zuhoien : die T- ikoieusen find sebr ernpfiidlich . In zwei Stunde »
bin ich im Theat �bstreau. — Ist Geschke da ? " — „ Ja , Herr
Direktor . " — Sind die achtzig Abfuhrwagen für die Sttaßen -
reinigung bestellt ?" — „Planschdirektor Sasse «vtrdS besorgen ,
wenn er seine Pflasteidrspritzer erst auf ' » Trab gebracht hat . "
TbeatersektttSr Sanstledm tritt «in und meldet : „ Gerson
schickt eben für 600 Tbaler Sammet - und Seidenstoffe für

« st BÄ
wie elektrifirt empor . „ Um Gotte « willm , Vater , da » ist
ja doch nicht möglich I "

„ Der Barbier bat e » erzählt, " erwiderte sei » Vater ,
„ und der ist de « Tageblatt immer volle vierundzwaazig
Stunden voran » . "

„ Dürrdeck ? — Hauptmann vo » Dünbeck ? — Aber
heute ist ja sein Hochzeitbtag . "

„Wahrscheinlich eben deübalb, " sagt « Baron , . volbera ,
indem er langsam seine « Kaffee schlürste ; „ man erzählt fich
, » der Stadt — aber rch berrcht « nur , wa » ich von « einem

daß er fich au » Reue über dies «, Ver «
hältnrß da » Lebm genommen habe . "

„ Der Barbier erzählt da » I " rief Han » fast außer fich.
„aber rch kenne Dünbeck genau und weiß , wie er bre
Stunden schon gezählt hat . die ihn mit seiner Constanze
vnburdm solltm . Oh Du mein Himmel , wa » kann da
vorgefallen fem ? Welcher furchtbare Wahn hat ihn zu so
Entsetzlichem getrieben ? "

„ Mein lieber Sohn, " sagt « der Baron sehr ruhig , „ Dn
urtheilst noch nach dem äußer » Schein ; wenn Du aber
«st »tthr Jahre zählst , wirst Du einsehen , wie oft der
trügt . Man kann keine « Menschen in » Herz sehen . "

„Dürrdeck , ja, " rief Han » bewegt au « , „der zeigt « sei »
Herz so offm und wahr , wre e » in seiner Brust lag . "

„ Wo willst Du dm » hin ? Du hast ja noch nicht
halb gefrühstückt ! "

„ Nach seiner Wohnung natürlich, " rief Han » , „ darüber
muß ich Gewiß hell haben , ehe ich mrch wieder ruhig nieder »

setzen kann . Aber e » ist auch nicht bmkbar ! — Stadt »

klatsch ! — Dürrbeck fich ««schössen ? Eher wollt « ich
glaubm , daß Frau von Schaller in ei « Kloster ging « und
Nonne würde , oder Frau von Ea « , »heim ihre eigen «
Haare trüg «. — Es ist zu wahnfinnrg l "

„ Aber so trinke doch nur «rst Deinen Kaffee, w « «
Du e» überhaupt nicht glaubst , denn in de « Falle liegt
nicht die geringste Veranlassung vor . Dich zu übereilen, "
sagte die Schwester .

( Fortsetzung folgt . )



soll am Ersten die Rechnung schicke «. — Noch wai Reue « s "
— „ Tuthny bittet um Borschuß . " — „ Da » ist was Alle ». —

WaS wollen Sie , stnetschke ? " — ,�aoe zu melden Herr Di -
rektor : Spritze Nr . 14 hat ' n Loch l " — Hier wird plötzlich groß
Feuer gemeldet . In ,ehn Minuten steht man Scabell mit

seinen lodeimuthigen Flammendezwingcrn im G- Iopp durch
die Straßen jagen , um de , Erste auf der Brandstätte zu sein ,
und nach Dämpfung de » Feuer » zurück nach der Di - ektton »

löge de » Vcktortatheater ». f „ B. D" )
E. Der Landrath de « Teltower Kreise » macht darauf

aufmerksam , daß die Schießstände des Garde - Schützen -
Bataillon » im Grunewald seit dem 2 d. Mt » in Benutzung
genommen worden find und daß dle durch dieselben gefährde -
kr T heile de » Grunewalde » du ch Warnungstafeln kenntlich

1« nacht find . Et wird vor dem Beirren dieser Theile de »
srunewalde » , die bisher vielfach von Touristen aufgesucht wor¬

den find , gewarnt .
E. Polizeiliche Razzia » find in der Nacht zum Sonntag

in der ganzen Umgegend Berlin », von Treptow bi » zum
Grunewald , abgehalten worden . Im Treptower Pmk wurden
17 und auf dem Tempelhofer Felde wurden lö Individuen
aufgeeriffen und zur nächsten Polizeiwache fisttrt . Unter diesen
befanden fich mehrere von der Polizei länast gesuchte , steck
brieflich verfolgte Verbrecher , onschieden « Polizei - Observaten ,
einige au » einer Strafanstalt Entsprungene , aber auch ver »
schieden « harmlose Pennbrüder .

Gerickts - Zeitung »
„ Die Kran Professor " liest manchmal ein Kollegium von

der Liebe de « Nächsten .
Sie wohnt in der BSrenlchanzstraße in Nürnberg und

heißt Fanny W. ; « Frau Professor " nennt man sie, well ste
die Gat in eine » Lehrer » ist .

In Bezug auf den Hörerkrei » ist fie bei ihren Dozirungen
nicht wählerisch ; e » dürfen auch Dienstmägde sein , wenn fie
nur anscheinend gläubig zuhören .

Mit den Stoffen , welche fie zu ihren Darlegungen ver -
wendet , hat ste jedoch häufig Unglück und ihre Ausstellungen
lassen fich gewöhnlich nicht begründen . Da * ist schlimm , denn
unbegründete Behauptungen können fich gleichzeitig als ver -
leumverische Beleidigungen erweisen , wenn ste Anzüglichkeiten
enthalten und gegen ehrenhafte unbescholtene Leute ge -
richtet find .

L- tztere » war der Fall bei einer Leistung der „ Frau
Professor " , mit welcher fich seit Monaten die Gerichte de
schäflrgen .

Di « Frau hatte ihre Aufmnksarnkeit auf eine Nachbarin ,
Frau T , gerichtet und beobachtete dieselbe mit Argutaugen .
Diese Beobachtungen waren vergeblich , denn wo nicht » Ver -
dächtige » ist , kann man auch nicht » entdecken . Frau T. ist eine
feingevildete solide Bürgertfrau und lebt in glücklichster Ehe .
Troydem ließ fich dir Frau Professorin nicht abschrecken : ste
wollte Anlaß finden , um über die Liebe des Nächsten , d. h.
hier ihrer Nachbarin , etwa » Interessante » vortragen zu lönnm .
Und wa » fand fit schließlich ?

Sie sah und hölte , wie im Hostaume de » Hause » Frau T.
von Handwerkern , die dort arbeiteten , angeredet wurde » eine
Maß Bier zu zahlen , weil an diesem Tage ihr Geburtstag war .
„ Aha , da » ist verdächtig, " sagte fich Frau W. und gab auf dm
wetteren Verlauf drr Ezme Acht . Sie sah nun , daß die Maß
Bier wirklich geholt wurde und Frau X. auf Verlangen sogar
davon trank . „ Da » genügt " , dachte die Frau Professor , und
st « hatte Recht , denn wie leicht konnte zufällig ein Mann von
derselben Stelle de » Krugrande » trinken , wo Frau T. getrunkm »
und da » wäre dann schon ein indirekter Kuß gewesen .

Aber Frau W. entdeckte noch mehr . Sie erfuhr , daß Frau
T. einem Handwerker , der für fie eine kleine Reparatur aus «
geführt hatte und der Geringfügigkeit de » Objekt » wegen keine
Baarzohlung nehmen wollte , «ine Portion Schinken bezohtte .
Sie hatte fich zwar an dem Schinkens ühstück nicht betheiltgt ,
aber immerhin , man bedenke , Schinken von einer verheiratbetm
Frau , genossen von einem „ andern " Manne ! Da » war Frau
W. sehr , sehr verdächtig .

Da » Schlimmst « kam nun noch . Frau £. hatte in ihrer
Wohnung den Besuch de » Hausherrn empfangen und den

lrtzterm zum Sitzen auf dem Ecpha eingeladen . Sopha —

diese » Wort allein enthält für kundige Thedaner ganze Romane
und speziell interessante Schlußkapttel der Romane ; wo ein
Sopha im Spiel ist , da bedarf e» ja gar keiner wetteren Unter

läge mehr für die schlimmsten Vnmuthungen .
Die Frau Professor hatte also ihr Material beisammen

und hielt mit Mägden und Nachbarinnen ein Privatisfimum ,
in welchem fie ganz bestimmt andeutet «, au » Bier , Schinken
und Sopha gehe hervor , daß Frau X. mit anderen Männern

„ vnbotenen Umgang gepflogen habe, " wie fich der diikrete
Kater Hiddiqeigei ausdrückt .

Frau IL, al » fie von den Vermuthungen « fuhr , welche
an ihr Sopha geknüpft worden waren , nahm die Strafgesetz
Paragraphen 186 , 186 und 187 zu Hilfe und klagte wegen
verleumderischer Beleidigung . Vor den Schöffen kam die Sache
nicht endgittig zum Austrag , sondern beschäftigte diese Woche
noch da » Landgntcht . Mittagt zwischen 12 und 1 Uhr, bei
27 Grad Reaumur im Schatten wmde dort endlich der heiße
Streit auSgefochten . An Bier und Schinken fanden die
Richter nicht» VndSchtigeS , aber halt ! jetzt komrntS , triumphtrte
die Partei der Verklagten , denn der betreffmde Hausherr
wurde über seine Erlebnisse auf dem Sopha der Frau X. eid¬
lich vernommen . Doch wa » er bekurrdete , war nicht geeignet ,
romantische Erwartungen zu deftievigen . Man hatte mit ihm ,
allerding » sehr freundlich , aber doch recht prosaisch über die —

Reparatur eines Ofen » gesprochen . Sonst hatte er nicht », auch
gar nichts «lebt .

Dt « Sache der Verklagte « schien rettungtlo » verloren . Da
raffte fich ihr Vertheidiger , Advokat Beckh , zu einem letzten
entscheidenden Schlage auf . Er habe ein « Zeugin , welche be -
schwören könne , daß Frau I . fich sogar selbst gerühmt hätte ,
Herrenbesuche empfangen zu haben .

„ Ah. jetzt wendet sich die Sache, " hieß e» in den Reihm
der bedrohten Partei . Jndeß — welche Enttäuschung ! Die be «

treffende Zeugin konnte über die Herrenbesuche nur mittheilen ,
Frau T. habe einmal gesprächsweise gesagt : „ ES war ein

Herr da . "
Die Richter wußten genug . Sie stellten die Zeuzen - Ver «

nehmung ein , erduldeten in stiller Restgnatwn die Reden der
Advokaten und erhöhten dann , dem Antrage der ktägerischen
Partei entsprechend , die Strafe der Frau W. von 10 auf 50 M. ,
übirtrugen ihr auch sämmtliche Kosten uad sprachen au », daß
die Klägerin durch nichts zu jenen Verdächtigungen Anlaß ge -
geben habe .

Man darf daher auf der Bärenschanze wieder Bier trinken ,
Schinken essen, ja sogar auf dem Sopha fitzen , ohne seinen un «

bescholtenen Namen zu riskiren .

IMsles »rnfl Arbeiterbnveguvg .
Aufruf ! Kollegen ! In der am 14. viai 1884 im Louisen -

städtischen «onzerthau » startgefundrnen Schneiderorrsammlung
wurde eine Lohnkommisfion gewählt , welche fich die Aufgab «
pellte , der kam igen Lage in unserem Gew - rbe n ach straften

abzuhelfen. Da diese « ohne Gelomittel nickt möglich ist , so
wmde am 14. Juni vorigen Jahre » in der Versammlung der

Beschluß gefaßt , pro Ardeiter 10 Pf . beizusteuern , und all «
drei Monat öffentliche Rechnung zu legen ; da fich nach Ver «

lauf von einem Jahr keiner von der Kommisfion zur Rechnungs¬
legung bequemt hat , so beabfichtige ich , binnen kurzer Zeit eine

öffentliche Versammlung einzuberufen . Um eine Reviston

durchzuführen , ist «S dringend noth wendig , daß jeder Delegirte

f » schnell wie möglich an mich perlönlich in den Versamm
lungen oder in meiner Wohnung die QaittungSdücher abge -
liefert . A Zilm , Delegirter und stasfirer de » Fachvereini
der Schneider , Waldemarftr . 19, Hof 1 Tr .

Zum Sqmtedeftreit . Vorgestern ging die erste Au »
Zahlung der streikenden Schmiede in Gcatweiff » Bierhallen vor
fich , die Verheirathete « bekam n 10 M, die Uiverheiratheten
8 M. , diejenigen , welche überhaupt ohne Aibett waren , also
nicht beim Streik betheiligt finv , erhielten 6 M.

Sind die iagendltche « Arbeiter unmoralischer ge¬
worden ? — Em fonberbarer Herr scheint der Zwicka - in :
Fadttkinspektor zu sein , der in seinem Bericht über da » Z u
sammenarbeiten jugendlicher Arbeiter mit
Erwachsenen sein Urthril fällt . Tasselbe geht dahin : Bei
dem fortwähren din Verkehre mit Erwachsenen ist die
moralische Bildung der jugendlichen Arbeiter weit hinter
ihrer grstigen Bildung zmückgehluben ; dieselben find wohl
klüger , ab « nicht besser geworden , wa » zur Genüge
darau » hervorgehen dürfte , daß fie vielfach
den Streik » nicht ferngestanden und Veranlassung
zu ArdeUSfiörungen gegeben haben . — So ! darnach find die
Etteik » in den Augen eine » Geweiberath » , der auf Grund der
deutschen Gewerbeordnung angestellt worden ist , unmoralisch ,
und doch find diese „unmoralischen " Streiks durch diese Ge -
wnbeordnung gewährleistet ! Die StteikS aber find eine Waffe
der Arbeiter gegenüber den Untrnehmern . Würde der
Herr Inspektor da » Söhnchen eine » Unternehmer » , der
seine Waffe gegen die Arbeiter , den ArbettSauSschluß sgemein -
same Enttaffung von Arbeitern ) braucht , auch al » unmoralisch
hinstellen , wenn e» fich an diesen Maßregeln betheiligt , indem
e» riefe : „ Papa , Du hast recht , daß Du die Widnspenstlgen
entlassen hast ! " — Sollen denn am Ende , wenn die Väter
streiken , die Söhne noch in Ardett bleiben , womöglich
noch gegen den väterlichen Willen , um ihren Eltern
stonkunenz zu machen und den Sieg der Gegner
ihrer eigenen Vater h « beiführen ? „ Ehre deinen Vater und

dein » Mutter " — da » scheint un » da » göttlichste, da » erste
unter allen zehn Geboten . Gehört ein Auflehnen der stinder
gegen den Willen , gegen das Interesse ihrer Eltnn auch zu
der so viel gepriesenen göttlichen und weltlichen Ordnung ?
Oder soll da » Familienleben mehr noch , wie seither unter die
moderne WitthschaftSordnung gebeugt werden ? Und wollen
am Ende dazu Männer Beihllfe leisten , welche eingesetzt find
zum Schutze der Arbeiterfamilien ? — Hoffen wir , daß e» nur
ein unüberlegte » Wort war , welches der Hm Inspektor nach
den „ Dresdner Nachrichten " , dn wir den Ausspruch entnehmen ,
hingeschrieben hat . Doch wollen wir da » Eine bemerken , daß
die Herren Fabrikinspektoren schon deshalb AlleS , wa » fie
schreiben , genau fich überlegen mögen , weil AlleS genau ge -
lesen und mit Recht kritistrt wird . Wir ab « erklären , daß
e » moralisch und gut ist , wenn bei Stteiks , wenn im
Kampfe der Arbeit gegen dm Kapitalismus die jugendlichen
Arbeiter deu und fest ihren alleren Kameraden zur Seite

�
Au » der Provinz Sachse « erhält die „VolkSzettung "

folgende Mittheilung : Gegen die Soldat en arbeit » be-

fand « » bei der Ernte , ist so oft schon geschrieben worden , da
dieselbe ähnlich wie die Arbeit der Sträflinge den „freien "
Aibeitern eine ungebührliche Konkurrenz macht . Doch hat man
immer für die Ernteardeit der Soldaten geltend zu machen
versucht , daß in der Emtezeit überhaupt nicht genügende tüch -
tige Arbeit »kräfte vorhandm seien und daß man auch den Eol «
baten burch die Arbeil in Felb und Wiese ein gewisse » Ver -

gnügm schaffm wolle . Der Verdienst , dm die Soldaten da -
durch erwerben , komme « st in zweit « Reihe in Be racht . Doch
man weiß , daß gerade den großen Grundbesitzern , die fich
leichter Arbeitskräfte verschaffen können , als die kleinen

Bauem , die Solvatenkräste besonder » zugewendet w « dm : aber
immerhin haben die Gründe für die Erntearbeit der Soldatm
doch noch einigen Halt , wenngleich wir ste nicht als richtig
anerkennen können . — Da hören wir nun plötzlich , daß in d «
zweitgrößtm Stadt der Provinz , in Halle , woselbst zwei
Bataillone Jnfantnie fich in Garnison befinden , von dem
Fachonein der Maurer darüber geklagt wird , „ daßaufden
Bauten in Halle gegenwärtig aktiveSol -
baten beschäftigt werde n. " Ausdrücklich wurde in
ein « Ansammlung de » Fachvnein » unter Nmnung d « Ramm
von zwei Maummeistnn betont , daß die Verwmdung von
Soldatm zur Mamnarbett , da in Halle ein Uever «
schuß von Gesellen vorhanden sei , nur der
billigeren Löhne halder beliebt werde . In
einer weiterm baldigst elnzuberufmden Versammlung des Ver «
einS soll nun zunächst die Bedürfnchfrage dies « Soloatmarbeit
und zugleich die Frage «örtert wnden , wie fich solche Ver -
Wendung von Soldaten zu der vom Staate geforderten drei «
jährigen Dienstzeit vnhalte . Außerdem will man eine
Beschw « de an die Militär behö ' de in Halle , dann an da »
strtegSministerium und eine Petttion an den Reichstag richten .

An » den Berichten der oberbaierische « Handels - und
Gewerbetammern «steht man , daß die Löhne rm Jahre 1884
gegen da » Vorjahr noch « wa » Zurückgegangen find . So wird
au » 15 Bezirken da » Gleichbleiben , au » 6 da » Fallen und au »
3 ein ganz geringe » Stetgen der Löhne konstattrt . Au » wei¬
term Andeutungen ab « « kmnt man , daß für da » Jahr 1895
ein wettere » Fallen ber Löhne in AuSstcht steht . Die wirth -
schaftliche Gefammtlage ist « ine gute , überall Ueberproduttton
und Sinken d « Waarenpreile . Besonder » schlechte Nachrichten
komme « au * dm kleineren Städten und Ölten und au » dem
Kleingewerbe und dem handwerksmäßigen Betriebe . Die Groß -
industrie absorbkt immer mehr und selbst in dem wirthschastlich
so stockkonservativen Baiern dm Kleinbetrieb , wie die » ja in
den wirthschastlich vorgeschrittmen Ländem und LandeSthellen
schon längst geschehen ist . Also selbst in Baiem nützen die
Ackermann von Frankenstein ' schen Zunstbestrebungm nicht ».

Tanbstnmmenstatistik . Die Zahl d « sämmtlichen Taub -
stummen der Welt beträgt nach den Ermittelungen des Dr .
Moufang in Mainz ungefähr 800 00 » und von ihnen find
63 pCt . taub geboren und 37 pCt . später taub gewordm . In
397 Taubstummenanstalten werden zur Zeit 26 374 Taub¬
stumme von 2000 Lebrnn unterrichtet . Derartige Anstalten
besttzm Deutschland 90 . Oesterreich ' Ungarn 17, Schweiz 11 ,
Australim 2. Belgien 10 , Brastlien 1, Canada 7, Dänemark 4,
Frankreich 67 , Großbritannien und Irland 46 , Japan 2,
Italien 35 , Luxemburg 1, Mexiko 2, Niederlande 3, Neu¬
seeland 1 . Norwegen 7 , Portugal 1 , Rußland 10 ,
Schweden 17 , Spanien 7, die Veretnigtm Staaten 65 und
Bombay 1.

Noch ei « Streik der Sifenarbeiter in England . Die
Arbeit « d « ColeShtll - Eisenmtnen haben die Arbeit nted « ge -
legt . Dieselben vnlangen eine Lohnerhöhung von 8 Shilling
p « Woche . Man hofft dm Streik Vurchzuführm , da dm Ar¬
beit « « in den Flinshire Minen von dm Aibeitaebetn gleiche
Zugeständnisse gemacht wurdm . Im Falle der Verweigerung
d « von dm Arbeitern gestellien Forderung , haben dieselbm in
einem Meeting beschloffm , mit ein « öffenttichen Demonstration
vorzugehm . _

Vereiue uvü Pers » mm! « UM.
tb . Eine allgemeine öffentliche Versammlung von in

d « Hutdrache beschäftigten Arbeit « « fand am Sonntag , dm
14 . d. M. im „ Palmensaal " statt . Veranlassung zu dieser V « -

sammlung gab ein Zirkular ein « hiestgm Fabrik an eine Reihe
von Fadrikantm . welches vom Vorfitzenden , Herrn Augustin ,
in folgender Fassung zur Vttlesung gebracht wurde : „ Wir
thellen Ihnen « gedenst mit , daß folgende bei un » beschäftigte
Tourer und Bügler plötzlich während d « ArbeUSzeit eine un¬

verschämte ArbtttSlohn « höhung beanspruchten und al » wir

nickt sogleich auf dieselbe eingingen , stellten fie , lammtlit
Arbeit ein . ( Folgen die Ramm ) Wn Hillen E>e mm, *

eventueller Rachfrage um Arbeit , diese L- ute abzuweisen. W

achtend Zecheliu » und Bertold . " Wie milgetbeck »ua >

ist die Lohnerhöoung au » dem Grunv « «folgt » well
bei dem bisherigen Lohnsatze die A bett nicht m ver gewilnM
Qualität herzustellen vermochten und bättm die # 0 #

Fadrikantm daraufhin zur Polizei gesch ' ckt mit der ErDW

in ihr « Fabrik wärm lauter Sozialaemokraien . In jg
Folge wurde die Versammlung einberufen , rrr e>ne PeretiM »

zur Abwehr von Lohnreduklionen und M. ß- egelunge » -

gründm od « aber d « Widerstand « lasse der v t - nacher ,

tletchm
Zwecken dient , beizutreten . H n Brldhau »

t ' lt zu diesem Zwecke einen sach�emätzen Vortrag . * WL
wies im Allgemeinen auf die ttaurige Ge chäflStage hin. *

Konkurrenz , die überlange Arbeitszeit , welche währen » Q
Saison fast ohre Erde ist , die Sonntag « aibett , wela «
10 und 11 Uhr Abend ausgedehnt werde ,
ein permanente » Sinken d « Löhne
Hut sei ein Konsumartikel , auf den W

werfe , daher sei die Ueberproduttton gnade to H

Branche größer al » in anderen . Hierzu komme da » 8 % |
durch Maschinen möglichst billig zu saoriziren , vre Ärbeils»�.
so dillig wie möglich zu beschaffen und deshalb den

lohn auf da » denkbar niedrigste Rioeau heradzUvrüaflt . n

Frage sei nun diese , wie eine B fie , ring »u
Streiks seien ein zweischneidige » Mutet und verlorene

verg ' ößnn noch da » vo . Hanvene Elend . Vor Alle «

Vereinigung zu erstreben , d « en Zw ck dt « Bese>ttglMg .

Eonntagsardert , Verkürzung der täglichen A dettszell un? .

höhung der Löhne sei. Eine gem - insame Vereinigung
geschaffen werden , damit fich beide Kategorie�

»4 .

mach « " und . . . . .i
' "

macp « uno ,� >marve » ei rrr cor geg - eseilig ' 71, ' jz
Die ca . 300 gelernten Hutmach « und » wa 600 plUnronO�
Berlin müßtm fich Alle dem Untnstüyu - g«oerein. °?,, .ni1.
mach « anschließen . Dagegen meinte Herr L ßner
daß eine beiderseitige Vneinigung , wmn ntcdi ganz �
so doch zum Mmd- sten nicht nutzirtnge , d »ein rvürd ' , °

�
Gegmsätze zwischen gelerntm Halmachern und vutarterw�z
große wärm . Diese Anficht fand allgemeinen Widersvnu »�
desondtt « Herr Rolcck führte an , daß der der herutgen A
arbeit in der Hutfadrrkatton der Hirtaibciier in ollen 0 %
thätig sein müsse und daß eine 15 - 20 jährige EttahrrnttpA
einen vierjährigen Lehrbrief aufzuwtegm im Stande le4- . . . . *
dem noch Herr Grade für einen Betrritt zur Widerst »
de » UnterstützunaSv «einS deurschn Hutmacher plaidtt .
eine Resolution in diesem Sinne angenommen . w »

hfs . Die streikenden Maurer Berti « » waren #
tag Nachmittag , etwa 3000 Mann stark , abermals M
digen Verhandlungen im großm Saale der „Tonhalle ' " ij
drichstraße 112 , versammelt . Die Dukarfian , an
eine große Anzahl von Rednern bciheiligte , war wteva ° �
lebhaft . Wir beben daraus hervor , daß Herr Schmidt
schon in d « Maurerversammlung am 11. 0. M. btt t|
hagm gestellten General - Antrag auf Erkl »' «, !
resp . Beschlußfassung der allgemeinen .,»
beitSetnstellung aller Berliner Maurel�
recht hielt und für denselben sehr en « gtsch eintrat ,
auch einige andere Rrdncr auf Grund rhrer in den 'y.
Tagen und im Laufe de » Montag g . machtM
tungm dem Zweifel Ausdruck geliehen hatten , Wr

ohzleich die ArbeilSeinsttllungm nicht unerhedlick ,
im Zunehmen begriffen seien und die W
die Forderung bewilligenden Arbeitgeber fich 5,
vergrößere , doch nicht so bald gelingen werde , die Lr # ;

rung <ur ganz allgemeinen Durchführung zu diirrgerr �
einzelne Redner versicherten sogar , daß man auf sehr
wenn nicht auf dm meisten Bauten , wo bi » j -tzt , tro

bernilligung der Forderung od « Vertröstung mit der

guna auf einen späteren Termin , noch sortgeardmel wero

der ArdeitSeinsteUung nur auf die P vkiamtrung deSl

meinen Streik » gewartet habe und noch matte . Wamr
ein Theil d « Redn « die Anficht vertrat , daß nach | e ( %( ' 1

d « Dwge ein mtscheidmder Erfolg nur now durch d� « " "
ralstreik zu «reichen sei , sprach der andere Thell d « ? .
seine Bedenkm dagegen au » und glaubte , au » fjr pjfl
Gründm der defürchteten unvollkommenen AuSfühwro . tfl
solchen Beschluffe », davor warnm zu müffm . So 0 # %% m
ltch Herr Behrend pnnzipiell und bedingungsweise � H
Gennalstreik ganz einverstanden , nur bangte "

.
vor dem bekannten JndifferentiSmu » der " ni
Mehrheit . Selbstverständlich wurde a%( 0' %Wiit<
eine große öffmlliche Generalversammlung aller , W
Main « für geeignet und berechtigt erachtet , über 5 %�
endgiltiz zu entscheiden . Eine Abstimmung über den ?

schen Gmeralanttag konnte daher nicht vorgenommen \ i ! t
doch nahm die Versammlung einstimmig einen anderen
de » Hnrn Schmidt an , dahin gehend , die « ommiistsN
sofortigen Ausarbeitung ued Maffmverbreiturg eint ' , «?
blatte » unter dm Bnlin « Maurern und Mau : « 0 %,f
beauftragen , in welchem dieselben übet die jetzige yj *

an

Vnantwortlich « Redakteur « . Cronhet « in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , »euthstraße 2.

aufzuklären und zur zahlreichen Belheiligung «,1 .
Mittwoch , den 17. d. M. , Abend » , stattfindende «
v « sammlung der Berliner Maurer aufzufordern find ,
Tagesordnung die endgiltige EntscheidunS . !»

dieStreikfrage und damitZusammenh
de » stehen wird . Al » Vnsammlungilokal ist die - M" '
monie " in d « Banburg « straße in Aussicht gmommen�
wird noch durch Säulen anschlag bekannt gemacht me ' a 4

t . Im Fachverei « der Schmiede gelangte am � k .
die Unterstützungsfrage d « streikenden resp arbeitt «»«,,�1
glieder zur endgilrigm Entscheidung . D « Antra »
dt « Unterstützung für die erste Woche auf 4 Mk. J' JtV *1
wurde mit d « Maßgabe zum Beschluß erhoben ,
eoent . Beitragsrückstände abzuziehen find und wurde D
stützung für die Dauer de » Streik » auf 3 Marl «,
festgesetzt . Auch wurdm durch Bersammlungibeschlu » A?
Fach aer ein d « Lohnkommisfion ihr aeliehenm GelN?,
die Dauer de » Streik » zur freien Verfügung gesteh
ZettungSnottz , welche b«ichtet , daß der Streik der
bereit » deendet fei, indem fich Meister und
dahin geeinigt , daß die Sonntagsarbeit extt ».
werden soll , erklärt Herr Matthe » für gänzlich unW
Schmiedegesellen wollten brndjatr » keine Sonntagsa ' �
keine dezahlte und würden auch diese Forderung vum

wifien . Im Anschluß hi « an ermahnte He « Dre «
nachdem der «ste Ansturm mtt Erfolg gekrönt seb .
nicht zu erfchlanen. Nur durch die Thättgkett d«S
fei e » der Lohnkommisfion möglich gewesen , so gr
zu eningen , indem durch die öffmtlichen Sofamml�pt ]
Mafien dahin aufgeklärt morden seien , daß nur
sammmschluß All « da » Heil für die Ardeiter zu fi «, 4

nur durch eine starke Organisation etwa » zu «reichen �
halb solle jeder eilen , Mitglied de » Fachs «ein » r
Do om Abmd zuvor eine öffentliche Versammlung sta >>»
war kein Referent bestellt wordm und wurde die Vrtl "
b « ett » um lOVi Uhr geschlossen . .

Demokrattscher » min . Generalversanl �
am Mittwoch , dm 17. Juni , Abend » 8 Uhr , %
städtischm Klubhause , Annenstraße 16. Tage » '

1. Beschlußfassung üb « dm Statutenmtwurf . f . f
de » Autschuffe «. 3. Da » Verhältnis zur süddeuts »' "
Partei .

Fachverei « der Tischler . Bniammlung
8' / , Uhr , Bergstr . 68 , in Kurzmann ' » Colon ,
1. Vortrag de » Henn Dr . Bohn über dt « " '

Gewerk aneine . 2. Vnschiedenes und FiazekasteN'
willkommen .
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fte schweizerische Glschyebung über die

Hastpfitcht .
, , Die „ Allgemeine Z ,tung " , «in odjeltiveS , gut unter -

nchteie « Bio t , lößt fiid aus der Schweiz über dielen G: gen >
stand folgendermaß « N berichten :

Dem Bundeeg ' srtz , belriffend die A b«it in den Fabriken
vom 25 . März 1877 , folgte in Be « ug auf Art . 5 d,ff iben »in

Aesetz übti Die Haftpfl cht au ) Fabntbetii « b vom 25 Juli 1881 .
Dir H fi Pflicht der Elser babn und Dampfschrfffahrt Unter -
dehmungen der Tövtungen und Verl « Hungen u ar fchon früher
burch G- setz vlm 1. Juli 1875 geregelt wollen . M> t dem

}■ Januar 1883 trat sodann da « neue eidaerölstsche Ob -
ngativ ' «nrecht in K aft , welches nun in diesen Fragen daS gl -
Werne R- cht zu bilden hat .

Im Laufe der Zeit machten fich verschiedene Lücken jener
Sp' t ' alges tzgebung ouffall - nd bemerkbar , welche vre zu enge
Interpretation der Haftpflicht , da » im Gesetz festgesetzte
Rcxiwrm der Entschäv gur p, 6C00 Franks , respek - ioe sechs -
fach - r Betrag de ) JahreSverdensteS , die Frage deS Ver -
schulden » und die pro - effualischen Hindernrffe gegen de
G Uendmachung der Rechte der Ardeiter bei U«, fällen
«trafen . Die im Nationalrath gestellten Motionen
bezwecken nur , den BunveSrath zu Gutachten und Ge -
irtze » Vorschlägen über Reo ston jener älteren Gesetze zu ver «
ar laff n ' nomentlich sollte die Ausdehnung der Haftpflicht
wrf da » B- udandweik und andere Gewerbe , sowie dte Reorston
der Bestimmungen über daS Maß der Entschädigung und die
Möaltchkeir der Erleichterung der Geltendmachung der Ent -
schädigungSansprüche inS Auge gefaßt werden . Der National -
ta >d eiktä ' te am 25 . März die Anregungen für erheblich und
wie » st « an den BundeSrath . Da e» mit der bloßen Auf -
Hebung de » festgesetzten Maximum ? der « u leistenden Entschä -
bigung nicht gethan fein könnte , weil unter anderem der Fall
vorkommen möchte , da » das Vermögen eine » zur Entschädigung
veipfl chteien industriellen Geschäft ) zur Bezahluna derselben
nich , auSieich ' n dürfte und so Arbeitgeber und Arbeiter ruinirt
wären , so wu . dr ferner verlangt , e» sei auch die Frage zu
Untersuchen und darüoer Bericht zu erstatten , ob nicht
« ne allgemeine odligatorische Arbeit « Unsalloerstcherung anzu -

starben sei .
Ueder die Berechtigung d « Haftpflicht ist hi « und ander -

2" , * schon so viel gesprochen worden , daß man darüber hier
sb ii Zweigen kann . Nur sei die Behauptung eines der

u' i ' Kithirlt : „ Auf eine « müffm wir unt « allen

Äi !

>'
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jenet�ufhÄ als «S d « BundeSrath in Erfüllung

WMMUM
tretlich von d « Autdehnung der Haftpflicht auf andne Ge¬
werbe , alS für die ste j ' tzt schon besteht , avze sehen , weil fie im
Zusammenhang mit dem etdgenöistschen Obligationenrecht steht ,
welches allgemein bestimmt , daß ein Gtichäfttfüh ' er für ven
Eckad n hafte , welch n seine Angestellten oder Arbeit « in
Aue Übung ihrer geschäftlichen Verrichtungen verursacht haben .
Da » Justizdepartement wird die Frage der Anwendung auf
«in , eine Gewerbe in Borberathung ziehen . In die Frage d. - r
»bltgalori chen Unfallv « fichrrung kann zur Zeit darum nicht
«tngetreten werden , well fie eine Reoiston der Bundetvnfaffung
beorngt und die vorherige Erledigung der e,st «en Frage nöthig
wacht , Dinge , welche umfassende Studien und Untersuchungen

heranlassen werden . Uebervieß hofft der BundeSrath , daß sein
Vorschlag von selbst dazu sührm und die Fadrikanlen tiöthigen
werde , eine obligatorische Unfallverstchnung herbeizuwünschen ;
wie , we - den wir bald sehen -

Im Hospital für Thiere .
Aui dem „ Amsterdammei " . Deutsch von Ernst Kell « .

» Darf ich Sie bitten , jetzt recht behutsam zu gehe »
web vor allen Dinge » ganz leise zu sprechen, " sagte mein

*"fll,i «er zu mit , »denn wir komme » jetzt in die Wochen -
Kvbe . "

Ich hielt mich streng an die empfangene Instruktion

Ad trat in einen geräumige » Saal de « »Hospital » für
Dhicr »", welche » ich heute zr - m ersten Mal besuchte .

Zwölf n. tte eiserne Betrstellche » mit schneeweißen Kissen
Und Leintüchern standen in der Runde , und da » Zimm «
war mit viel Komfort ausgestattet . Au « den Bettchen , die

tu » in Anspruch genommen waren , « tönte ei » untmdrückte «

A>tza »ke und Gebell .

» Sind da « lauter Hunde ? "
» Neun Hunde und drei Katzen, " antwortete mein

öfthrn .
» Und wie geht e« den Wöchn « innen ? "

. . »Nach Umständen ziemlich wohl , Gott sei Dank ! aber

hwr ist ein Exemplar , mit dem steht e « so so, la la . "

» Und ihr Kleines ? "

» Ihr Kleine », mein Herr ? — Sieben Kleine hat fie
N>r Welt gebracht ! "

»Erstaunlich l " rief ich au » . » Dann wird fie wohl
w>ch mit dem Dichter gesagt haben : »„ Seh ' , ich bitte

Dich, ist da » schon alle », oder kommt vielleicht «och etwa «

«ach ? *«
» Wie meinen Sie ? " ,

. Ich gab lieb « keine näher « Erklärung , den » rch de -

°tchte noch zu recht « Zeit , daß d « Mann mein Zitat al «

tl « eine satirische Anspielung auffassen könnte . » Wa » ist
« a « hin j « fragte ich daher , um auf «in and « « » Thema
iu kommen .

»Ein sehr mnkwürdig « Fall : e» ist eine Katze , die

wv Heimweh leidet . " — Da » arm « Kätzchen lag in einem

tu erliebsten Bettchen ; die Sammetpfötchen ruhten auf dn

schneeweißen Bettdecke , da « feine Köpfchen war mit einem

w' ttten , mit rothem Band gar » » « « Nachthäubchen ge¬

schmückt. und da « Geficht zeigte schm « , hafte Züge .
» Miaau l " klang e « gedehnt und kläglich .

,w . » Arme « Geschöpf l " stufzte « ei « Begleit «. » Da «
Dhlnch «» verließ zu unselig « Stunde fern Heim ; e « wurde |

Der neue Entwmf will in erst « Linie die Hafipfliibt d «
Fabrikaten unt « da « gemeine Recht dcö eidg «össtichen Obli -
gationemechtS stellen , d«ffen Bestimmung wir so rb - n wievrr -
gegeben haben , und von der jm « nur entbunden werden kann ,
wenn er die Anwendung all « möglichen Sorgfalt für Ver -
bütung bei Staden » nachgewiesen hat . Nach dem bestehenden
Haflpflickigesetz hastet nämlich d « Fibrikant für fich und seine
Angestellten bei Verletzungen und Töstungrn nur , wenn die
Vnletzung od « Tövtung eine » Arbeit r ) in den Räumlichkeiten
d « Fabiik und durch den Betrieb derselben gesebehen ist . Diese
Be' ch ä kung , an welch « die Gerichte vo kommenden Frlle «
streng festhielten , mußte gar oft zu Unau - sten verunglückt «
Arbeit « autfallen . Denn d « Fabrikant haftete nicht für >« ne
Angestellten , wenn dieselben außerhalb der Fabrik einen Schaden
veranlaßlen , und die Angestellten selbst hrfleten ebenfalls
nicbt auf Grund ein « ähnlichen Beschränkung . Diele soll
nun wegfallen . Je nach der durch ein Gewerbe bedingten
G>fahr für Grsundhett und Leben der Aibett « soll
auch eine besondere Haftpflicht geschaffen wnden . Grund -
sätzlich ist die » im bi » h « tgen Haflpflichtgesetz bereii »
ausgesprochen , e » wurde auch ein Versuch d « Durchführung
soeziell bei der Fabrikation von Zündhölzchen gemacht . Der
BundeSialh ließ stch üb « die F age schon ftüher Gutachten
einreichen ; von 10 derselben , welche ihm zugingen , kommt aber
jede » zu einem drsondnen , mit den andern zuwrilen in dia -
metralem Gegensatz stehenden Retultate . Es gtit die » nament¬
lich für Krar kgeitSfälle und die Haftpflicht für dieselben , wenn
fie Folge der gewnblichen Arbeil find .

Die Fcape der Verschuldung ist im Sinne der unbedingten
Haftung de » Fabrikantm auch für den bloßen Zufall gelöst .
Er kann davon nur durch den Nachweis befreit werden , daß
der Arbeiter voisärlich die Vnlrtzung od « Tödtung herbei -
geführt bat . Der Entwurf st - ht da in Uebnetr stimmung mit
den d- utschen , frarzöslichen und österreichischen Anschauungen .
D- r Beirag der Enischäotgung soll , ebenfalls nach den Grund -
sätz - n dies « neunen Gesetzgebungen , nicht in einem fest -
de stimmten Maximum , wie btther , sondern etwa , wie in
Deutschland , in einer Quote de » Lohne « festgesetzt werden .
J - B- zug auf die Autrichiung b « Entschädigung soll in der
Regel oa� Rentensystem zur Anwendung kommen ; die ein -
v a ige AuSzah ung » in « runden Aversalsumme soll die Au » -
nähme bilden ; der Richter hat darüd « bat Ob « auf Begehren
zu entscheiden .

Dem Fabrikanten wird die moralische Nölhigung zur Ver -
fichnungSe Pflicht feiner Arbeiter nahe aelegr , ihm jedoch die
Wahl de ) Veistch « « » für alle Fälle steig ' st llt . Von ein «
odltgatoriichen Verficherung , wie fie in andnen Ländern be-
steht , wurde Umgang genommen . In der Schweiz bestehen
keine obligatoii ' chen V « ficherungSanstalten , diejenigm der
Kantone für Verficherung von Immobilien gegen Feuer -
schaden auSgenommm ; die Einführung derselben würde , wie
oben schon bemrrkt , eine Reoiston der Bundesverfassung de «
dingen . Industrien , welche dem Fabnkges - tz unterstellt find ,
gicdt rS vtele , die wenigen Zufallen ausgesetzt stnd , dies « « « den
sich nicht so leicht zur Unfallverstchnung zwtnoen lassen . Der
Aabnfa - ; ! wird in vielen Fällen selbst zur Veistcherung ge-
führt werden ; denn bei Unfall od « Krankheit eines Aibcttn «
wird der Fabrikant verpfl chiet , da « nothmendige Kapital
für Entschädigung und Rente ein « Unsallvei fichnungS -
Gesellschaft tn d « Schweiz vorzuschießen . Hat « ab «
seine Aibeiter bneit » allgemein v- rfich - it , so ist er dies « Ver -
btndlichkett überhoben . So find die Inhaber gefährlicher In -
dustrien moralisch genöthigt , ihre A heiter zu oerstchern , und
die übrigen find , die so eben bnührie Pst cht d « Rentenv « -
stchnung ausgenommen , ihre eigentn Verfich « « .

Die Kantone sollen verpflichtet werden . Verunglückten und
d « en Angehörigen unentgeltirche Rechtshilfe zu gewähren . Die
Fabrikanten haben üb « Unfälle und die aus dem Fabrikbe -
trieb erzeugten Krankheiten ein Regist « zu führen ; private
Abmachungen über Entschädigungen sollen dadurch vereitelt
werden , daß d « staatlichen Auffich ' sbedö : de des R' chr einge -
räumt wird , die B- zahlung der Entschädigung zu oirlangen ,
wenn fie dem Beschädigten od « seinen Rechtsnachfolgern vor
enthalten wnden will . Dt « Klage soll d,im Staatsanwalt

eingereicht wnden und im Falle der Schuld soll d « Fabri «kant dop est so viel Entschä dtgurg zahlen , al « da ) Gesetz vor -
schreibt . E satzanspiüche veijäbren , wie nach bisherigem Gesetz ,nach zwei Iahten von dem Tage an , wo der Unfall od « dieKrar- lheii eingetreten ist .

Kommunales .
Die Markthalle auf de « Magdeburg « Platz . Be »kannilich hat die Errichtung d « Markthalle auf dem Magde -bürg « Platz in der Bü gerlchast und auch in der Sradiver »

ordnetenversammlung viele Gegner gefunden . J. tzt hat jedochda » vom Magistrat aofgestellte Fluchlltnlen - P>ojekt zur Er -bauung dies « Markthalle die Gen«hmiz,ung v « HerrenMinist « der öffmtiichen Albeiten und der geistlichen rc . An -
getegenheiten ehalten mit btm Vo de halt , daß zu, ächft nochdie Vorlegung des speziell «» Bauprojekte ) der Ma kihalle undein « E ltärung gefordert werde , daß dasselbe soaotzl für dieHöhe , al ) den Umfang der zt erbauenden Mark ' balle maß¬gebend bleibt , so daß , wenn später ein Bedürsniß der Ver «
gröferung stch zeigen sollte , diese ) an and « « Stelle ,u be -
friedigen sein würde , und daß au ) dieser ausnahm ) weis « nach¬gelassenen Benutzung einei öffentlichen Platze « zu M�rkhallm »zwecken nicht etwa ein P äzeoenzFall für irgend et - en anderenPlatz tn Berlin aeschasten wedcn soll . Der Magistrat hatd' ese geforderte E. kiärung bei der U- bersendung de ) Original «P ojekte ) an die genannten Mintsterten abgegeben und hlffi »daß von dies « Seite keinerlei Widetstand mehr zu erwarlensei. — Der Siadio - rm dneteno «sammiung ist diesbezüglich «tn
Antrag de ) Magistrat ) zugegangen , worin di ' seld « « sucht
wi - d, wie folgt zu beschließen : „ Die Etad ' verolvnelen - Vcr »
jammlung genehmigt da ) Pieibkt zum Neubau ein « Markt «balle auf dem Magdeburger Plötz und den hieisür aufge »stellten Kostmüderschlag über 290 000 M- , fie «kläit stch da «mit einve . standen , daß vorbehalilrch der Ge , ehmigung de »speziellen Kostenanschlag » mit den Baua b iten begonnenwerve . sobald daS Fluchrlinien Piojekt durch die zuständigenMtnrsterien und der Kostenanschlag von den Mame , aibeiten

durch die Bau - Deputation geneymigt find und stellt dte Bau »
kosten im Betragt von 290000 M. a conto der Anleihe vom
Jahre 1682 zur Verfügung . "

von der Dampf - Trambahn überfahren ; nun liegt da » arme
Thier hier hilflos , verstümmelt , und trauert darüb « , daß
e » nicht mehr in dem Haufe fein kann , da » e » so lieb
hatte . Da « H« z bricht einem , » enn man steht , » i « viel
Elend e « in der Welt giebt ! "

»Ja , «» ist schrtcklich ! " antwortete ich.
So sprechend , waren wir m ein andere » Zimm « ge -

komme « .

»Diese « hier ist der Männakraakensaal, " sagte d «
Führ « .

» Hit man den » hi « apart « Zimm « für Dame » und
Hnren ? " fragte ich » « wundert .

»Natürlich , mein Herr I Wa » sollte den » sonst au » d «
Moral werden ? "

» Da « ist sehr wahr , Sie habe » vollkomme » recht . Ab «
sagen Sie einmal , wa « bekommen denn die Thi « e hi «
wohl zu effen ? "

» Da « hängt ganz von den Borschriften der Doktoren
ab . Einige kriege » Sago mit rothem Wein gekocht , oder
Bouillon von Kaldtzpoulet ; andere Filet de Boens mit
Ragout , od « gebratenen Hasen ; aber natürlich wird die
Ernährung ganz nach der Art d « Krankheit , nach de «
Alter und nach de » Gewohnheiten eine « jeden Individuums
g«egelt . "

»Jawohl , da » ist auch gau » in d « Ordnung ; ab « wo
besinden wir uns nun hier ? " fragt « ich, weitergehend .

» An einem recht traurige » Oct l — Hi « hause « die
armen Stümper , für die kein Kraut mehr gewachsen ist ,
Dieser arme Maikäf « leidet an Migräne , die so entsetzlich
ist , daß die Kunst nicht « mehr dagegen zu thua vermag .
Die Gelehrten beabfichtige » jetzt , e» noch mit dem Trepa ,
niren zu versuchen , ab « ich hoffe , daß « » nicht geschieht,
denn . . , hi — hi — ht — hi » -

"

Der Mann brach in Thränen au » . Ich respektirte
seine Rührung und fragt « ihn nicht », sonder » wartete «rast
und still , bi » er fich « ied « gefaßt haben » erde .

» E« ist nur, " sagte « schluchzend , »weil da « arme
Thier e « doch nicht überstehen , sondern unt « den Hände «
der Doktoren sterben würde , und e » ist ei » so liebe » Thi « !
Wollen Sre wohl glaube », daß e « mi. ' > schon ganz gut
kennt ? E « winkt mir schon mit seinen Vordersüßchen zu ,
wen » ich hneirkomm « . Ol Ol Ol "

Doksles .
Polizeiliche Hau » suchung nacb dm Manuskripten der

ink ' imintrten Arlilel im P ozeß Stöckte wider die »Frei «Zeitung " fand am Eon - tag VormUlag sowohl in der Wobnungem s der politischen Redotrmre der „ F eien Zeitung " , a s auchin der Redaktion selbst statt . Die „ Fi ete Zellung " lb iit m t »daß fich einer ihr « R datteure alt Versasser jener A likei de «kannt hat . — Ebenso fand gestern Vormittag bei dem Schuh «
vachermeister Karl König ein « Haussuchung nach oerdotmen
Druck chriflen statt , die resultatlo » verlief .

I « vezug auf unsere gestrige Notiz , betreffend die
Einführung dn sogenannten englischen G m äst ) reit tn der
Konfetrionsbranche , müssen wir berichtigend konstatirm , daß in
dieser Fcage eine Versammlung überhaupt nicht stattgefundenhat .

d. Auch tu der Alte « Leipzigerstraße w' rd j«tzt unterden allen Häusern tüchtig aufgri aumt . Ihre Bebauung stammtau ) dn Zell de ) großen Kursü stm . S - tn Mai ine - DirektorRaul ' i baute 1678 dos Hau ) Nr. 1. St « hieß nach demLeipzig « Thor , auf welche ) fie mündete und da ) an dn Slelleder heutigen Gewnbeschule tn der Nrederwallstraße stand .Da » desondn » reich gehaltene Thor , 1683 vollendet , bildeteden Schlußstein der Befestigung Berlins durch dm großenKurfürsten ; e » fiel ad « schon wieder im Jahre 1734 .Auch tn dies « Etcaße wiederholt fich daff - id « Schau «spie , wie in anderen älteren Slraßen . Eine stilvolleFa?ade verdeckt ein höchst arws ' ligel Bauwerk . Em »dies « Häuf « ist jetzt durch Abriß vollftändtg freigelegt . DieGiebelwände find Fachwcrk und mir Lehmstacken ausgefüllt .Brandmauern kannte man nicht , det Giebel war nun durch dieNachbarwand geschlossen und hat j ' tzt mit Btettnn bekleidet

Ich muß ehrlich gestehen , daß der rührselige Führermich zu langweilen anfing ; ich trachtete daher , ihn auf eine »
ander » Gegenstand zu bringe ».

„ Em schöner Kanarimvogel I " sagte ich, auf einen
lleinm Käfig zeigend .

» Auch einer von denen , die unrettbar vnloren find I "
rief dn Mann ergriffen . „ Tuberkulose an der linkm Lunge ,und schon weit vorgeschritten ! Wir » enden Beneoemha «lalionen an , aber ich fürchte , ich fürchte . . . . Der Patient
hat fortwährend Fieber , und heute morgen zeigte derThermo » ein wieder 41 Grad ! E « ist ein Schicksal, ei »
hnbe « Schicksal ! "

» Warum schickt man da ) Thierchen nicht »ach Davos ? "
„ Daran haben wir notb nicht gedacht - - darüberwerde ich einmal mit dem Direktor rede » — da « könnte

gut thun . Wenn da » Thinchen sterben sollt «, ich glaube ,daß ich dann ein Gefühl hätte , al « ob zwei meiner Kinder
zu Grabe getragen worden seien . "

» Da « glaube ich gern, " antwortete ich ; „der Umgangmit allen dm kranken und leidenden Geschöpfe » muß Sie
zu Rührungen sehr geneigt machen . "

„ Ja , ja . . . . ich . . . ,
Der Kerl fing wahrhastig wieder zu Heuleu an .
Ich ließ ihn stehen , ging allein weit « und bekam Plötz -lich etwa « sehr Merkwürdige « zu sehen . In einem hübschen

Zrmmerchen stand ein Thier anstecht , da » ich sogleich für
einen Geraffen hielt , von dem ich jedoch nur den Leib und
die Bcine sehen konnte , da dn übrige Körper de « Thiere «
fich in der Höhe , in einer Art Halbdunkel verlor .

» Em Gtraffe mit akutem Gelenkrheumatismus, " ex «
plizirte mein Führ « , der mir »achgekommen war . „ Da »
unglückliche Thier konnte feinen Hal « nicht mehr biegen ,
und nun haben wir in die Decken zweier Stockwerke
Löcher fägm lassm , wo e « seinen Kopf hindurchflrecken
kann . "

„ Das ist ganz vernünftig ausgedacht — doch, apropos ,wohn kommt doch das Geräusch , da » fich hier immer wieder
hören läßt . "

„ Da « wird durch die Dampfmaschine des Hühnnaugen «doktor « dn Anstalt verursacht . "
„ Wa » treibt denn dieser Hühneraugendoktor hin ? "» Wir habe » «inen Elephanten au « de « Zoologische »Garten zeitlich im Spital in der Kost. Da » arme Beest



wtrden müssen . Noch jämmeilicher sehen die Hinteehäuser auö .
Das eine steht j ' tzt ganz rffm ; seine Seitenwand wmde nur
dmch da ! ebgeiissene NachdaihauS gehalten und muht « schleu -

n>gst abgetragen weiden , als dieses fiel . Diese Häuser haben
stck Ni ' A 200 Jahre nur dadurch gehalten , daß etnS daS an »
der « stützte .

g Zu der von « « S gemeldete « Affaire im Hause
Landsbe . gerstr . 31 , welche mit dem Morde in der Gneisenou «
straße in Verbindung g, bracht wird , erfahren wir noch , daß
der Maler K üwmel bereits am Sonnabend gegen Abend

polizeilich observirt worden sein soll . ES gelang aber nicht ,
de « Gesuchten habh . ft zu werden , welcher stch anscheinend in
einem Räume de « Grundstück ! versteckt hielt . Thatsache ist ,
daß die in der Nacht zum Sonntag beadstchtigte aber miß -
lungene Festnahme drs p. K ümmel in dtffen Wohnung auf
Veranlassung der Kriminalpolizei in Sachen der Äeber ' schen
Mordsache erfolate . K. soll schon wiederholt Hausbewohnern
geaenüb - r die Abficht ausgesprochen haben , Berlin zu ver -
lassen , um nach Amerika auszuwandern . Seiner Frau soll K.
bei der Flucht au ! dem Dachfenster gesagt haben , daß fie ihn
lebend nicht wiedersehen werde . Frau K. ist selbstverständlich
über den fie getroffenen Echicksalkschlag tief ei schütter t, umso -
mehr , alS fie noch vier unversorgte Kinder zu unterhalten hat .

Au alle Thier freunde und Thterbefitzer Berlin » er «
läßt der Vorstand d « S Neuen Berliner Thierjchutzoereins fol «
gende dringende Bitte : Jedem Thlerfreunde ist «S bekannt ,
wie die Ziehhunde im Allgemeinen über ihre Kräfte ange «
strengt werden , und wie sehr fie insbesondere bei ver gegen -
wältigen Hitze zu leiden haben , nicht bloS durch über »
mäßige Anstrengung beim Ziehen , sondern auch dadurch ,
daß fie beim Warten vor den Häusern dem Loa «
nenbrande oft unbarmherzig ausgesetzt werden . Ja ,
durch unnöihige Festtoppelung wird ihnen sogar dal
Ruhen auf dem heißen Boden unmöglich gemacht und nicht
einmal daS rölhige Wasser gereicht , so daß die hart mstge -
nommenen Thiere vor Durst und Anstrengung erliegen . Wer
solche Thierq rälerelen bemerkt , der erbarme stch des hilflosen
ThtereS , indem er den Hundtführer in Güte um Abhllfe bittet .
Wird ihm aber diese verweigert , dann sehe eS ein
Jever als seine Pflicht an , den Mann mit Hilfe
von Zeugen durch einen herbeigerufenen Schutzmann
zur Anzeige zu bringen . ES ist dies um so mehr
geboten , alS zu defürchten steht , «S möchten stch in
Folge solcher Verwahrlosung der Hunde Fälle von
Tollwuth zeigen , welche die lästige Hundesperre zur
Folge haben würden . Zugleich legen wir eS allen
Thierfreunden unter unseren Mitbürgern dringend anS Herz ,
ihre Aufmerksamkeit auch den Baustätte - und Pflasterungs -
platzen zuzuwenden und dort gegen alle Quälerei und Urbw -
anstrengung der Pferde , namentlich beim Zu » und Abfahren
der gefüllten Wagen auf dem weichen Boden , thatkrästig ein -
zuschreiten . Auch daS Tränken dieser Thiere wird oft sehr un »
genügend besorgt . Die Polizeibeamten find wiederholt ange »
wiesen worden , allen berechtigten Klagen und Anzeigen auf
daS Bereitwilligste Gehör zu geben , und wo eS verlangt , ein »
zusch - eiten . "

g. Der in der Straußbergerstraße wohnende Schneider
B. hatte stch bekanntlich vor Kurzem vor dem Kgl . Amtsgericht l
hierseldsi zu verantworten , weil er „ durch Vorspiegelung der
falschen Thatsache , er könne die Zukunft weissagen " , stch einen
rechtswidrigen VermözenSoortheii zu verschaffen suchte . B. hatte
dem Polizeihauptmann a. D- H. auS den Linien der Hand
bezw . auS den Karten geweiffagt , daß er ( H. ) am 17 Januar d . J .
sterben würde , und ihm gesagt , daß , wenn er noch letztwilltg
verfügen wolle , er stch damit beeilen solle . Bei der öffentlichen
GerichtSvrrda�dlung am 4. Mai d. IS . erfolgte die Frei -
sprechung deS Angeklagten , weil B. erst auf dringende «
Ersuchen de « H. diesem geweiffagt und Bezahlung da -
für nicht gefordert habe . Wie wir hören , ist gegen diese «
freisprechende Erkenntntß nunmehr vom ersten Staatsanwalt
beim königl . Landgericht I die Berufung eingelegt worden .
Die Vorspiegelung falicher Thatsache » welche den Betrug in «
volviren , findet der Staatsanwalt in seiner Berufung darin ,
daß B. stch vor dem Wahrsagen vergewissert habe , ob H. sei »
nen Weissagungen Glauben schenke ; ferner wird behauvtrt ,
daß B. dm Polizeihauptmann a. D. H. in ein Zimmer mit

rothem Vorhang geführt habe , vor welchem B. stch postirt und
mit erhobmer Stimme seine Propheze >hungen ausgesprochen
hat . Nach Allem müsse angenommen werden , daß B. bei dem
H. einen Jrrthum erregen wollte , um stch Bezahlung für seine
Weissagungen zu verschaffen , die er erwartete und erwarten
konnte . Gleichgiltig sei , ob er fie ausdrücklich gefordert
hat . Die Festsetzung dcS Termins zur öffentlichen Ver »

Handlung vor einer der Strafkammern de « Landgerichts l steht
noch au «.

N. Ein beklagentzwerther Unglücksfall trug stch gestern
Nacht um IV « Uhr in dem Hause Avmiralstraße 2 zu. Der
Gürtler Strauß , in dem genannten Hause wohnhaft , hatte , mit

seiner Familie von einer Partie nach einem VergnügungSlokal

litt an ein paar heimtück scheu Leichdörnern , die e » am or «

deutlichen Gehen verhinderte », und unser Doktor hilft ihm
nun davon . Sie begreifen , daß die » keine klein « Arbeit

ist und daß man da mit einem gewöhnliche » Rasirmesser
nicht beikommen kann ; darum habe « wir eine kleine Dampf »
maschin « errichten lassen , die sehr subtil arbeitet . "

Wir ginge » weiter und ich sah noch eine Menge von

merkwürdigen Dingen : Frösche und angeschossene Feld -
Hühner auf Krücken , Hähne und Kühe mit Zahnwehtüchern
um den Kopf , Schafe und Kaninchen auf — pasoez - moi
le mot — auf Nachtstühlchen , Regenwürmer in Giptzver »
bänden , Kakerlaken mit frisch angesetzten Nase » , Pferde mit

hölzernen Beinen u. s. w.

„ Da ist eine ganz « Menge Aufmerksamkeit nöthig bei

dieser Arche Noah ' « , " bemerkte ich.
Mein Gefäqrte zog ein schiefes Geficht und ich ver »

muthe daher , daß er « eine Ausdrucksweise sehr unehrer »
bietig fand ; dann sagte er mit der Miene von jemand , der

denkt : „ nun er »erß eS nicht besser " zu mir gewendet : ja
e » ist viel Aufmerksamkeit nöthig , und e » ist für u « S

Menschen so schwer , alle die armen Thierchen , nach ihren
Bedürfnissen zu bedienen , denn wir können fie natürlich
nicht immer verstehen , und . .

„ Aber warum setzt das Sprtal sich nicht « ,t dem D« »

rektor eine » Hunde « und Affentheater » in Verbindung ? "

rief ich au « . „ Mich dünkt , daß , wenn alle die kranken

Thier « von dresfirten Hunden und Affen versorgt würden ,
daß dann alle » noch viel besser gehe » müßte . "

„ Da « ist eine sublime Idee ; ich werde einmal « rt der

Direktion darüber reden I — Ich sehe doch, daß Sie auch
ein Her » für die Thiere haben . "

„ Ich kann selbst keinen Floh todt machen , und wenn

ich einmal dazu gezwungen bin , dann thue ich e « vermit »

telst Elektrizität . " �
„Wirklich ? " rief der Mann , „ das rst sonderbar I —

Aber thun Sie da « künstig auch nicht « ehr und schicken
Sie uns da » Thierchen nun her , «» soll ' » gut bei un »

haben . "
„ Die Thier «, die in da » Spital kommen , haben gewiß

oft recht traurige Erfahrungen hinter sich, nicht wahr ? "

fragte ich weiter .

Reden wir davon lieber nicht ! Manchen müssen wir

im Gesundbrunnen zmückkehrend . den Schlüssel zu seiner
Stubenlhür verloren und machte den Versuch , fich mittelst
Wascbleine au « dem eine Tr - pp : höhe , gelegenen Fenster nach
seiner Wobnung berunterzulaffen Dabei riß der Strick und
der unglückliche Mann stürzte auf den Hof , wo er mit zer¬
schmettertem Gebiin liegen blieb . In daS Krankenhaus
Bethanien gebracht , gab der Verunglückte nach wenigen Stun -
den seinen Geist auf .

a. Drei sogen . Leichenfledderer , die bereit » wegen Dieb »
stahl « d- straften Kellner K. und B , hatten gestern Morgen in
den Anlagen in der Oranienstraße an der Ecke der Komman »
dantenstraße einem auf einer daselbst befindlichen Bank fitzenden
Manne , während er schlief , eine stlberne Zylinderuhr im Werthe
von 15 M. gestohlen und fich damit schleunigst entfernt ; sie
wurden aber von einem Augenzeugen und dem Bestohlenen
verfolgt und in der Oranienstraße , an der Ecke der Alten
J�kodstraße ergriffen und verhaftet . - v � ■ • - ' W

Belle - Allianee Th eater . Bei der heutigen Extra - Vor »
stellung zu halben Kaff - nvreisen ist auch für den Garten eine
Preisermäßigung eingetreten und zwar so, daß man für den
Gartenbesuch nur 50 Pf . zu zahlen hat .

Polizei - Bericht . Am 15 . d. M. Vormittags wurde eine
Frau auf dem Kleinen Jüverhof schwer krank auf der Straße
liegend angetrrffen und will - Ist Krar krn - Wagen « nach der
Caarttee gebracht , wo sie bald darauf oerftarb . — Einige
Stunden später stürzte der bei der Kanalisation am Kurfürsten -
dämm beschäftigt « Arbeiter Reinert beim Herunterreichtn von
Latien in die etwa 4 Meter tiefe KanalisationS Grude hinab
und erlttt hierbei so schwere Verletzungen am Kopfe , daß er
auf dem Transport nach dem Elisabelh - Krankenhause verstarb .
Di « Leiche wurde nach dem OvduftionShause geschafft . — An
demselben Tage Mittags fiel auf dem Grundstück Tegeler -
ftraße 40/41 ein Arbeiter , alS er mit Holzpantoffeln eine Leiter
hinabstieg , in Folg « eines FehltrirteS hinab und erlttt dabei
solche Verletzungen , daß er nach dem Augusta - Hospital gebracht
werden mußte . — Am Nachmittage stürzte ein IV , Jahr «
alter Knabe au » dem offenen Fenster der Lindower -
straße 14 , 2 Tr . hoch belegenen Wohnung auf den
Hof hinab und war sofort tobt . — Um dieselbe
Zeit versuchte ein in der Prinzenstroße in einem Fleischwaarcn -
Geschäft als Verkäuferin beschäftigte » Mädchen , wahrscheinlich
weil e« fich im Geschäft Ungehörigkeiten hatte zu Schuwen
kommen lassen , stch daS Leben zu nehmen , indem es fich an
beiden Armen Schnitte beibrachte , um die Pulsadern zu durch -
schneiden . AI « dieS nicht gelang , sprang es aus dem Fenster
der eine Treppe hoch belegenen Wohnung der Herrschaft auf
den Hof hinab und begab fich nach dem Oranienplatz , wo e«
von einem Schutzmann angehalten und mtrtelst Droschke nach
Bethanien gebracht wurde . Außer den Verletzungen an den
Handgelenken hat es nur «ine Verstauchung eines FußeS er »
Irtten - — Im Landwehr - Kanal , hinter dem Grundstück Git »
schinerstraß « 1, wurde um di - selbe Zeit die Leiche eineS dem
Arbetterstand « angehörenden , etwa 50 Jahre alten Manne »
aufgefunden und nach dem OdduktionShausc geschafft . — Am
15. d. M. AdendS lief ein Arbetter in der Al - xanderstraße in
der Trunkenhett so in ein mit Brettern beladeneS Arbeitifuhr »

werk, daß er überfahren wurde . Er erlitt hierbei so schwere
Verletzungen , daß er mittelst Droschke nach dem Krankenhause
im FriedrichShain gebracht werden mußte .

Gerickts ' Leitung -
I « unserem gestrige « GerichtSreferat „ Zum Kapitel

der Streikt " hat fich , wie uns Herr Karl Jülich mittheilt , ein
kleiner Jrrthum eingeschlichen . Herr J ülich ist nicht zu ö Tagen
Gesängniß . sondern nur zu einem Tage verurtheilt . Ebenso
ist in der betreffenden Fabrik die IV , stündtge MtttagSpause
b! S heute noch nicht gewährt .

P. Da « Schwurgericht am Küuigl . Landgericht n ver¬
handelte am Dienstag , den 16. d. M. , gegen die wegen ver -
suchten Giftmordes angeklagte Dienstmagd Marie Anna Dori »
Knaudt , geboren am 5. April 1863 zu Lippehn « im Mecklen »
burgischen . Die Angeklagte trägt vor Gericht ein derart Harm »
lose « Aeußere zur Schau , daß man ihr ein solch ' schändliches
Verbrechen fast nicht zutrauen könnte , wenn nicht der zur Ver «
lesung gelangte Anklag « beschluß klar urd deutlich der Ange «
klagten zur Last legte , zu Ende deS »eiflossenm JahreS bezw .
zu Anfang d. I . daS Fräulein Mari « Donath , die Tochter
ihre « Dienstherrn , des Eisenbahn - SekretairS Donath in der
Spandauerstraße zu Charloitendurg wohnhaft , mittelst Phos «
phor - Verzistuna auS der Welt zu schaffen versucht zu hadm .
Diese letztere Abstcht , obwohl fie dieselbe in der Voruntersuchung
zugegtben , bestreitet die Angella ftc im Audienz . Terimn , dagegen
räumte fie ein , dem Fräulein Donath wochenlang fortgesetzt PhoS »
phor iniDosen von ziemlich 9 Milligramm wiederHoll in den von
ihr derselben dargereichten Morgen - Kaffee und in daS für die »
selbe bestimmte Bier geschüttet zu hadm. DaS Gift , bestehend
zum Theil auS kleingehackten sogmanntm Stiftzündhölzchen ,
die vor Jahren noch vielfach im Gebrauch , will die Angeklagte

sie au » wahren Spelunken und Löchern , vom obersten
Speicher und au » tiefen Kellern heran » holen . Vorige
Woche erst war ich in einer Dachkammer , in der kein
Möbel , nicht einmal ein Bett zu entdecken war und wo

doch Mann , Frau und fünf Kinder hausten , die fast keine
Kleider am Leibe hatte « und buchstäblich schwarz vor Hun «
ger waren . Und wollen Sie mir glauben , daß die Thier »
quäler sich doch «och « inen Hund hielten ? ! "

„ Da » ist barbarisch I "

„ Nicht wahr ? E » ist unverantwortlich I Ich habe denn

auch das arme Thier gleich mitgenommen in » Spital und

habe e » gepflegt . "
„ Und die Leute ? "

„ Die Leute ! Wie meinen Sie das ? Sie denken doch
nicht , daß wir un » nach denen umsehen werte » ? "

„ Nein , natürlich nicht , ich sagte da » nur so ohne Ueber «

legung . — Doch , wir find hier nun am Thore de » Hause »
angelangt . Ich danke Ihnen sehr für Ihr freundliche »
Geleit « und für Ihre interessante Unterhaltung . "

„ Adieu , mein Herr I Sie haben nun gesehen , wie viel
leidende Geschöpfe e « in der Welt aiebt und . . . . "

Bei diesen Worten fing der Kerl zum drittenmal zu
heule » an .

„ Der Mensch ist eine leibhaftig wandelnde Sündfluth, "
dachte ich und wollte weiter gehen , al » ich plötzlich etwas

sehr Seltsame » sah .
Zehn oder zwölf Kinder , mager , abgezehrt und in zer »

rissen «» Kleidchen , hockten am Boden und schienen etwa »

von der Erde aufzuraffen und zu verzehren .
„ Wa » ist da « ? " fragte ich.
„ O, da ist da « miserable , schmutzige Geschmeiß wieder ! "

schrie der Führer Hinte » mir . „ Die Brocken , die unsre
liebe « Thierchen liegen lasse », werfen wir weg und da

fallen die Ausgeier gleich darüber her . — Wollt ihr gleich
machen , daß ihr fortkommt , Rabenzeug ! sonst hol « ich die

Polizei ! "
Drohend schwang er eine » Stock in der Luft , J»ie

Kinder finge » an zu laufe » und — —

- - - - -

Ich war während der Lektüre einer Wahlrede einge »
schlafen und hatte geträumt , in einem Thierasyl der Zu -
kunft zu sei ».

„ E» ist ein Glück , daß es nur ein Traam war I "

von einer Freundin , der unverehelichten Martienzen erhalta
haben . Die Letztere , au » Rostock eigens zur eidlichen Wp

nehmung in der Sache vorgeladen , bestreitet dieS und ow *
blieb die Art , wie die Angeklagte »u dem Gift gelangt , « w

unaufgellärt und dunkel , wie die Motive zur Tdat selbst . W

der Beweis - Aufnahme geht nur hervor , daß Fräulein Doralt
der Ang' klagten hin und wieder Vorhaltungen über ihr B «ehnA
ihre Kteidong jc . gemacht , zu der die Dame als Tochter K»

Hauk Herrn wohl berechtigt war . Diese Vorhaltungen waren wft
wie die Beweisaufnahme ergab , stets in einer fo gelind «
Form gehalten , daß die That ver Angeklagten nur als ein i »

begreiflich psychologische « Räthsel anzusehen ist . 3 ' %
Donath war in Folge de « Genusses deS ihr beigeorach ««
Giftes sechs Wochen lang gefährlich erkrankt , doch ( P
lang es den Bemühungen deS praktischen Arzte » ***

Vogeler die Lebensgefahr von der Patientin .adi«'
wendm und dieselbe soweit wiederzufiellen , daß außer einige »

zettweise austretenden Störungen der VerdauungSorgane «e -
tere Folgen der VergiftungSveisuche nicht zurückgeblieben W:
— Die gerichtlichen Sachverständigen , Chemiker Dr . BiM
und KreiSrhystkuS Dr . Falk , sowie Dr. Vogeler , konstatn »
an dm auf einem Tische inmitten des SchwurgertchtssM»*
ausgestellten Giftproben , die in solcher Menge vorhanden ,
ein ganzes Dorf damll hätte vergiftet werden können , �
Lebensgefährlichkett der bei der Angeklagten vorgefunden ««
PhoSvhor . Präparate , zu denen die Anzektagte außerdem noa

die Köpfe von schwedischen Zündhölzern hinzugefügt , die noa

dem Dafürhalten des Chemikers Dr . Bischof ble' hattig
deshalb im gewissen Grade ebenfall » als giftige Stoffe i »
trachten find . Bon dem Offizial - Vertheiviger der AnzeI>>>F"
wird nach Schluß dir Beweisaufnahme die Fsrmuiirung « ' 3
den Herren Geschworenen vorzulegenden Unterfcage
und zwar deS Inhalt » , daß die Knaudt nicht »es vnsuchten #
sondern auS § 229 R - St - G. - B. nur der Beibringung
schuldig sei . Diesem Antrage gab der Gerichtshof statt!
Geschworenen zogen fich nach erhaltener Recht ! dilehruM� .
Beraihung zurück und der Obmann verkündete demnächst %
Verdiki , wonach die Geschworenen die Echuldfrage aus

suchten Mord verneinten , dagegen die auf Beibringung " T

Gift und andern scbädlichen Stoffen , welche g- eignn ,
menschliche Gesundheit zu zerstören — bejahten . Der 6 %
anwalt beantragte daraufhin wegen dieses Verbrechens ,
mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren bestraft werden kann , fl' Jär
die Angeklagte auf 8 Jahre Zuchthaus . Das Urtbeil des I .
ricktihoseS lautete nach kurzer Berathung auf 5 Jahre 8�

hau » . 1

m Prozeß Stöcke » Wider die « Freie Zeit «»«" . ( @5
Voifitzender Landgerichtsdirektor Lilly eröffnet die letzte LiM
im großen Sckwurgeiichtssaale Vormittags 9V , Uhr . -f!
Andrang dei Publikums ist wieder «in massenhafter . 9 %
Ich bade neulich schon die Bemerkung gemacht , daß anon�
Angriffe , Drohungen rc . von mir abfallen - Es geht m» ~
anonymen ebenso wie mit den öffentlichen Ausfällen , Angwi?.
und Verunglimpfungen . Sie prallen am besten dann ad, '

ruhiger , leidenschaftsloser , höher , ich möchte sagen oorwP :
man fich ihnen gegenüber verhält . Ich habe wiederum
solchen Drohbrief erhalten . Beträfe der Angriff nur mich,
würde ich darüber hinweggegangen sein ; daS Kollegium ,
che « gleichzeitig mit bttroffen wird , ist aber der Anficht ,
solche Dinge nicht ignorirt werden dürfen , well di « öff -ntn«'
Miüheilung zur Läuterung der Atmosphäre beiträgt . %
Äorfitzrr . de läßt nunmehr einen Brief vrrlesen ,
wie folgt lautet : „Berlin , den 15 . Juni 1885 . 9 *
Präfivent ! Noch ist eS Zeit für Sie zn wählen - ffloflfj
Sie von unserer Partei sehr anständig belohnt sein 0�
von unserer nicht zu unterschätzenden Presse gemaßregelt
mit Schmutz beschmiffen fern , daS heißt : Befreien Sie

von jeder Sheft und strafen Sie den Lügner im Talar uv

Judenhaffer Siöcker , oder machen Sie eS umfuhrt , er

haben aifo die Wahi , wählen Sie I Ich warn « Sie noch

zeitig . Machen Sie Ihre Sache gut , da « heißt , bringen ?
den Lügner im Talar dahin , wohin er gehört ; Sie möchte�
sonst sehr bereuen . Und dann bedenken Sie die schönen T.

schenke , welch « Sie stch verscherzen würden . Also blamiren ? , .
Stöcker recht sehr . Geben lSi « ihm einen Trift , da » PÄ
geben Sie ihm Unrecht . Auf alle Fäll « machen
„ Freie Zettung " recht frei . Wenn Sie etwa glauben
daß diese . eilen ein Jude gefchrieben hat , so irren P ' ZÄ
das thut kein Jude ; die find zu gewissenhaft . ES ist
finniger Christ , aber keiner von der Stöcker ' schen Sorte . S

Müller , Republikaner und Etöcker - Haffer . " „ NB. Wir
eine mächtige Partei ; wa « wir wollen , setz «»
durch . " Der Vorfitzende demerkt im Anschluß H*
Zunächst ist ja wunderbar die Ignoranz
BriesschreiberS , der ganz einfach glaubt , daß
Zeuge schlechthin in einem Verfahren gegen einen Anderen
urtheilt werden könne ; sodann ist dreierlei zu konsto-�,
Vielleicht , wenn man mich später mtt Schmutz bewirst , %%
weiß die Orffentlichkeit wenigstens warum ; zweitens ist �

dachte ich, „ und wohl un » , daß so etwas in der Wick�
lest nicht besteht und , » ie wir hoffen »olle «, auch nie �
stehen wird . Und doch ist aegenwärtia schon KrankhaU
keit genug unter der Menschheit und kann e » vielleicht»�
schade », wen « ich mein Traumgeficht einem weiteren

erzähle . "
Wenn ich letztere » Jjeute thue , so geschieht e »

Ä

i
«s»

ist Pflicht für jeden rechtdenkenden Mensche » . Abel £
auf diese « Gebiete «irklich gar kein « Uebertreibuag zu L
fürchten ? Ist diese nicht vielleicht schon hier und da

Anzüge ? �
In der letzten Zeit werden im Auslände und auck \

un » Anstalten errichtet für vernunftloje Geschöpfe ,
« an Mitmenschen ihrem Schicksal überläßt . Bor noch
langer Zeit « urd « e » bekannt , daß die Prinz -Hein�
Stiftung an » Mangel an de » «öthigen Finanzen
Seeleuten keine Unterkunft « ehr biete « konnte , » N' V

gleicher Zeit Höfte « an , daß für eine Anstalt zur %
« ahme herrenloser Thiere Gelder zusammengebracht
waren .

Vielleicht irre ich mich sehr , doch ich befürchte , daß
auf dem Wege ist zu Uebertreibunge «, di « »ahrlich "ys
so arg sei » « erde « , » ie ste in meine « Trau « vorka *'
die aber doch zum Schaden hilfsbedürftiger Mitmensch'
aulschlagen müsse «.

Wir » ollen hoffe», daß ich mich irre und daß in

herannahende » Wrnter , der in vielen Hinsichten «in traur ' fl

zu werden verspricht , in Amsterdam bewiesen » erden

daß man krankhaste « Zartgefühl für Thier « über Bord J

werfen versteht , » en « e » gilt , verarmte Mitbrüder z »
stützen und zu pflegen .

Zum Schluß ( denn manch « Leute lese » so f ( %,
daß man nicht deutlich genug sei » kann ) noch die

merkung : daß alle », « a » ich oben sagt «, nicht an i -i«

von Thierfreunden , sondern an die der THieroerHätsch *,
gerichtet ist . S ad letztere nicht vorhanden und ist »rr

Bestehen bloß eine Einbildung von mir — nun , da « »

so besser .



SSIahaTi? Hochachtung des Republikaners vor der Un -
Mechltchkeit �deuticher Richter und drirterS ist zu konstatircn

kfn _ n . Schreibers vor der Selbständigkeit iveiner
« rren Kollegen . AIS wenn ich allein ein Eikenntniß machte
M meine Herren Kollegen die reine Null wären . Wer da

Sa« Ur] tttn Beratbungen beiwohnen können , der hätte

Jr , « nft erketinm lönnen . wie meine Stimme nur so v?el ist ,
nach dem Gesetze sein soll : nur eine , nicht ein Atom

15 " oder besser . Im Uediigen übergebe ich den Brief den
Htorauf läßt stch der Borfitzende die Nummer der

- - «olls . Zeitung " von dem Vellhetviger geben , in wel -
in einem Abdruck aus dem „StaatSiozialist " und

w? pEhristlich . sozialen Korrespondenz » Blatt " eine
Mmenlrse Etöcker ' scher Schimpfreden gegen die liberale

Vjnth ° l ' « n ist . Die Möglichkeit , solche Ausdtückt

x. I °ucht zu haben , hatte der Zcuge Siöckrr zugegeben . —

�echttamvÄt Sacht : Ich möchte nur konstatiren , daß auch

�e Berlheid ' . gung mtt ganzen Bergen von Briefen der schmäh«
Wn > Art desacht worden ist . Sie hat diese Schmähschriften
nnfach ad acta gelegt . — Präs . : Ich mache es im Allgemeinen

Sie : ich nehme gewöhnlich von solchin Sachen keine Notiz
M> erwähne nur die Sachen , die man nach mewer Meinung
M Oeffentlichkeit nicht entziehen kann . — Nachdem allseitig

{??, owilew Anträge und Bemerkungen verzichtet worden , er »

Präsident die Beweiiaufnahme nunmehr dtfinstio für
. Wwffm , und der Girichtthof riebt fich zur Berathung zu «
M Da « Eckenntniß des GerichtihvfeS enthält unter Anderem
chende G- fichttpunk - e : Der Schutz des § 193 ist dem An «

Masten zu versagen ' auch die persönlichen Gründe , die bei
M vorwalten mögen , gewähren ihm diesen Schutz

% Zweifellos hat der Angeklagte das Bc -

» Mein der Beleidigung gehabt und die Form der
Mkel spreche für die Abstcht der Beleidigung . Die

Ktterim des § 185 liegen deshalb unter allen Umständen vor .
sos die Anwendbarkeit des 8 186 ( nicht erweislich wahre

Met Beiwerk betrachten müffen . Daß der Zmge Slöcker auf

J" Thüringer Kirchenkonferenz das Wort ergriffen und spätem
"toßt hat , er habe fich an der Debatte daselbst nicht betbeiligt .

wahr und erwiesen ; die Thatsache , daß Zeuge Stöcker die

, stismiterpetllion unttrschrieben und nachher sein « Unter »
Drift bestritten hat , ist ebenso wahr und erwiesen , und wenn
�. Artikel aus Grund dieser Thatsachen ihr « Schlußfolgerungen
fben, so liegt darin nicht der Thatbestand deS
L 186. ES kommt die Behauptung , daß der Z- uge
Mcker für sein Blatt bestrafte Subjekte verwendet

Diese Behauptung ist durch die Beweisaufnahme
" wiesen . Aschenbrenner kann hierbei ganz cuSsch - iden , wenn
«» aiKh noch so wenig angemeffen erscheinen mag , einen
Unier rnit der Gegenzeichnung von Artikeln zu detraum .

M den Löschmann anbetrifft , so war er erwiesener Maßen
Mraft . und ttotzdem hat ihn der Zeuge Stöcker im Dienste

Blattes verwandt , und er hat ihn nicht entlassen wegen
�ner Bestrafung , sondern wegen sewer ungenügenden Leistung .
st »*!? «f. bruge Stöcker sagt , daß eS seine Aufgabe sei , de »

an * Asenschen die retende Hand zu bieten , so ändert dies

selbst nichts . Die betr . Bthaupwng deS

wi », . « "schont daher dem Gerichtshof alS richtig , wahr , er »

Stöcker�e?/" •n,0ll [ tn * Diese Thatsache� war dem

t bei der R

a . Tas bA . w
»vpe vor -

ffleiz zu einer Aagresfivn gegen " den ÄmtSbruder"Äiitte�auf-
tachrlt worden fei . E , steht fest , daß Grüneb . - ra beauftragt

7 % in öffentlicher Versammlung dm Pastor Witte anzu -
Ws«n , und der Zeuge Slöcker hat außerdem noch an den

? Veren einen Brief geschrieben , in welchem er sagte , daß ,

sein AmtSbruder bei seiner Abstcht verharre, er ihn fallen
werde . Die thatsächliche Behauptung , die daraus ge »

Uni wurde , ist die : daß Zeuge Stöcker aus Rachsucht , auS

Mm Gefühl der Revanche und verletztem Ehrgeiz heraus
AmtSbruder in Lffmtlicher Versammlung hat

Melfen laffen . Ob der Angriff wirklich erfolgt
oder unmöglich wurde , weil die Versammlung

Melijst wurde , ist gleich amig ; das , was der An »

Äste behauptet hat , ist erwiesen und festgestellt
55 der Thatbestand des § 186 liegt also nickt vor . Unerwiesen

LT der Gerichtshof die Behauptung , daß Nobiling Mitglied
L Zttstlich . sozialm Partei gewesen , unerwiesen hält er ferner

�«hauplung , daß der Zeuge Stöcker Geld , welche « ihm zu

igen Zwecken überwiesen worden , zu AgitationSzweckm
CMwwuvert habe . Das adminikulirende Beiwerk zerfalle in

»" Gruppen . Die erste Gruppe betreffe die Vorgänge mit

und Genossen . Mag man den Eid deS Zeugen Stöcker

� vorfichttg — oder , was näher liegt , für unvorfichtig halten ,

ÜÜI�bet diese Angelegenheit bei der Beurtheilung der vor «

. . O" " « « rsruppe , werwr «ic vc »

N�ordia". das Buch de , Pastor « Todt . den Prof . Cassel ,
ifeSrandeS umfassen , scheide nach Anficht des Gerichtshofes bei

bliflj Iheiluna der vorliegenden Sache au ? . Höchst wichtig
dem Gerichtshof « dagegen die dritte Gruppe , zu

b. . »>er die Affaire Vorwitz , Schleiden , da » Ableugnen der

schuft unter die Antisemttii� tition , der „ Hexentaaz um

Sölten « Kalb " , die Affatte mit Professor Beyschlag , die
« der Thüringer Kirchenkonferenz , die Verwendung der

wtn. Jut Begründung eines Jnvalidenhauscs gegebmen

L, ** von 2000 M. gehört . Der Gerichtshof ist der vollen

tykJwusttng gewesen , daß in all ' diesen Angelegenheiten die

kA�vtungen deS Zeugm Stöcker mtt den ermittetten That -

MfS} Mindesten « nicht im Einklang , ja halb und halb in

Widerspruch stehen und daß die Erläuterungen und

' chuldigungen, welche der Zeuge Stöcker für sein Ver -

en, gesucht und verfthlt find . — Ungeachtet der Wider »
t Stöcker bei dieser ganzen Gruppe

" at , hat der Ge »
umS feinersetts

persönliche Er »

_ _ _ __
'

reten vor

biA ?? bewiesen
'

Auf der einen Seite ist ver Gerichtshof

< 1 ,n der Lag « gewesen , es dem Angeklagten zu verargm ,

V� . auS dem ganzm Austretm d - S Zeugen Stöcker , au ,
' ■' m So »

& ESIinKfS .

steht, nament »

ausgehen . Der

Verkünder des

kw # #

Behauptungen aufstellt und nachher wiedenuft . eine mindefimS

leichtfertige ist . and daß fein Auftreten vor Gericht zu tadeln

ist . Nach ernsten Erwägungen hat stch der Gerichtshof dahin
entschieden , daß er trotz aller Milderungsgründe dem Ange «
klagten eine Geldstrafe doch nicht auferlegen könne , daß er
aber die Gefm' gnißstrafe doch aus 3 Wochen normt : en soll .

Vereine uuä Wersammluvgeu .
Au die Schlosser und verufSgenossen Berlins . Kol »

lesen ! Da da « n <u « Krankenkassen » Gesetz noch von vielen
Meistern entweder nicht verstanden , oder wtder beffereS Wissen
gemißbraucht wir » , so erlaubt stch die unterzeichnete Kom -
milston , alle Kollegen darauf aufmerksam zu machen , daß die
Meister nur berechtigt stnd , ihren Arbeitern 26 Pf . für die
Woche alS Bettrag zu der Octs - Krankenkasse der Schlosser ab «

zuziehen ; wenn nuh abgezogen wird , so verstößt das gegen
das Krankenkaff . - n - Gesetz und wird laut § 82 bis zu 300 M
bestrast . Die Kommisfion fühlt stch um so mehr dazu verpfl ch«
tet . den Kollegen dies zur Kenntniß zu bringen , well e» bei
diesem „ Zuvielabztehen " allein nicht immer bleibt . Den
besten Beweis dafür liefert eine vor kurzer Zeit stattgefundene
Entlassung e�nes Kollegen bei Herrn Schloffermeister Schramm ,
Bergmannstr . 105 , H- rr Schramm hatte nämlich bis jetzt sei »
nen Arbeitern , welche der O: tS - Echlofferkaffe angehören , stets
30 Pf . pro Woche abgezogen , dl « ihn ein neü eingestellter
Kollege auf das Ungesetzliche setner Handlungsweise aufmerksam
machte . Darüber war Herr Schramm sehr aufgeregt und er -
klärte , solche schlauen Gesellen könne er nicht gebrauchen , und
dem Betreffenden das Krankenkassen « Buch mtt dem Bemerken

gab , er solle nur gleich wieder aufhören . Da
nun zwischen Herrn Schramm und seinen Geiel -
len betreffs Kündigung keine Vereinberung getroffen
war , so klagte der detreffmde Kollege auf 14tägige Kündt »

gung und zeigte gleichzeitig auch die Uebertretung des Kranken «
kaffen « Gesetzet an . Da der Kollege glaubte , in seinem vollen
Rechte zu sein , so ging er auf die Zumuthung de « Gewerbe -
Gerichts , seine Klage zurückzunehmen , nicht ein . und hat nun
die unterzeichnete Kommisfion die Klage beim Amtsgericht ein »

gereicht . Nachträglich hat nun Herr Schramm eine Art
Werkstatt « Ordnung zur Unterzeichnung vorgelegt , auch zieht
Herr Schramm jetzt nur noch 25 Pf . ab . Eine ähnliche Klage
ist erst kürzlich durchgeführt worden und hat dem betreffenden
Meister viel Geld gekostet . Um nun solche unl ' eisamen Fälle
möglichst zu vermeiden , ersucht die Kommisfion sowohl die

Herren Meister wie auch Gesellen , fich streng an das Gesetz zu
halten , damit solche Reibereien nicht vorkommen können ; sollten
fich aber dennoch solche Fälle wiederholen , so ersuchen wir die

Kollegen , es der unterzeichneten Kommisfion sofort anzuzeigen .
vi « Kommission für Rechtsschutz der Mitglieder des Fach »
Verein ? für Schlosser und Berusigenoffen . I . A. : C. Mtethe ,
Alexandrinenstr . 118 a.

Arbeitseinstellung . Gestern legten die Former der

Hartung ' schen Stahl - und Eisengießerei vie Arbett nieder . Es
wird gebeten Zuzug fern zu halten . Alle ardeiterfreundlichen
Blätter werden um Abdruck dieser Rott , gebeten .

Fachverein der Drechsler ic . Am Montag , den 15.

AbenvS 8' / : Uhr , fand eine Mttgliederversammlung deS
Vereins im Lokale KönigSbank , Gr . Frankfurterstr . 117 ,
Herr Fr . Michelsen erhiett daS Wort zu seinem Referat «
„ Das Handwer ! der Gegenwart , feine Zukunft und die Stellung
der Arbeiter " . Derselbe schilderte zunächst die Entstehung de «
Handwerls und bewies , daß unsere Vorfahren fich durch Acker «
bau ernährten , aber durch die fich steigernden LebenSbedin »

gungen , die mtt der Zeit eintraten , daS Handwerk stch ent »
wickelte . Die heutige gedrückte Lage der Handwerker sei nur
durch eine gediegene Organisation der Handwerker zu heben .
Redner verwies auf die Organisation der Buchdrucker ; die »

Jelben
bilden schon heute eine gewaltige Macht . Wenn der

lrdetter stch erst seiner Lage bewußt würde , so würde er gewiß
auch danach streben , fich ein menschenwürdiges Dasein zu er »
ringen . Referent sprach fich ferner bedauernd dagegen auS ,
daß in unserem Gewerkt zwri Vereine in Berlin
existiren , welche dieselben Ziele verfolgen und schlug
eine Verschmelzung derselben vor . In der darauf fol »
aenden DiSkusfion sprachen fich die Mitglieder Canziuk ,
Müller und Sündermann im Sinne deS Referenten
aus , und wurde nachdem folgende Resolution einstimmig an »
genommen . Die heute in dem Lokal KönigSbank , Gr . Frank «
surterftr . 117 , tagende Versammlung deS Fachvereins der
Drechsler , Knopfarbeiter und verwandten Berufs genoffen er »
klärt stch mtt dem Referenten vollständig einverstanden und
fordert alle Drechsler , Knopfarbeiter ic . auf , fich einem der
beiden bestehenden Fachvereine anzuschließen und mit ganzer
Kraft für die Vereinigung beider Vereine einzutreten , damit
wir auch in der Zukunft all « Stürme , die an uns herantteten
sollten , auf dem uns gesetzlich zu Gebote stehenden Weg « ent »
gegentreten können . Unter Verschiedenes wurden den streiken «
den Schmiedegesellen Berlins auf Anttaa des Mitgliedes
Müller 20 M. aus der VeretnSkaffe gewahrt und forderte
der Vorfitzend « alle Diejenigen auf , welche noch Listen der
streikenden Schuhmacher haben , dieselben so bald wie möglich
abzuliefern , da der Streik beendigt ist . Nach Beantwortung
einiger Fragen wurde die Versammlung um 11 Uhr ge »
schloffen .

Der Verei « der Echristhauer , Steinmetze und Bild »
Hauer auf Grabdenkmalschriften hiett am 13. d. M. , Johannis¬
straße 20 , eine Mitglieder - Versammlung ab . Erster Punkt der
Tagesordnung war : Die Zusammenstellung resp . Aufnahme
eines VerzeickniffcS der Kollegen , welche fich bisher an der
Vereinigung nicht dethelltgt haben . Bei Einleitung der Dis »
kusfion wie » der Vorfitzende Herr Hofmann auf die Erfolge
des Vereint während der jetzt nun beendeten Hauptperiode hin
und kritifirte da » Verhalten der Kollegen , welch « vom Verein
fern bleiben . Diese detheiliatm fich an keiner gewerkschaftlichen
Vereinigung , zahlen weder UnterstützungSgelder an dt « streiken »
den Münchener Kollegen noch Wa?>d- runterstützung für Ar »
bettslose . Ein Verzeichniß derselben sei ganz gerechtfertigt , ein
Jeder , welcher in einem Grabsteingeschäft arbeitet , müsse seinen
Pflichten auch nachkommen . Herr Hintze regte die Frage an ,
od der Verein gewillt fei , ein gemeinschafmches Sommerver »

gnügen zu veranstatten . ES wurde beschloffen , eine Kremser »
parile nach Schildhorn zu machen und zwar am 27 . Juni .
Versammlungsort und Abfahrt ftüb 7 Uhr am Dönhofsplatz .
Mitgliedern deS Fachvereins ist die Betheiligung an der Partie

«stattet und stnd Anmeldungen zu senden bis 22 . Juni an
l. Hosmann . Neue Hockstr . 14, 4 Tr .

hfs . Die Eteiuträger » ud Bauarbeiter hielten am

Sonntag Vormittag bei Mündt in der Kövnickerstraße eine

von mehr alS 500 Theilnehmem besuchte Versammlung ab ,
um gleichfall » zur jetzigen Lohnbewegung in den Beugewerben
Stellung M nehmen . Herr Wilke . welcher das Referat über »
nommen hatte , legte in sachlicher Weise die gedrückte , der Ver «

defferung entschieden bedürftige Lage der Stetniräger und
Bauarbeiter dar . Nach den , von allen Rednern in der DiS -

kusfion durchweg bestätigten und zum Theil ergänzten Angaben
des Referenten ist der Lohn dieser fast ausschließlich in Akkord
thätiaen , aber einen großen Theil des Johre » arbeitslosen
Arbe . teraruppen mir scheinbar «in auslömmltcher , in
der That aber ein völlig unzulänglicher . Bei
übermäßig langer Arbeitszeit von Morgens 4 und

Uhr bis Feierabend ( ' / «6 Uhr ) erhalten z. B.
elbst die vermetnttich besser bezahlten Steinträger für

da « Tragen von einem Tausend Steine nur 1,75 M. —
bei ist aber zu bedenken , daß auch der stärkste , im Vollbefitze

einer ManncSkrast stehende Arbeiter , ohne fich über alles Maß
anzustrengen und schon nach wenigen Jahren einem früh -
zeitigen Siechthum zu verfallen , täglich nur etwa Höchstens

2000 Steine zu tragen im Stande sein soll , während jetzt
allerdings die MednaHl dieser Akkordarbetter in ge »
radezu selbstmörderisch zu nennender Ueberanstrenguno
über 3000 und 4000 Steine bewältigt , also den anscher -
nend hohen Tagesoerdienst von 5 und 7 Mark Zerzielt .
Allseitig wurde von den Rednern der Wunsch nach einer an »
gemessenen E- höhung der Akkordlohnsätze und Verkürzung der
Arbeitszeit ausgesprochen . Letzterer soll in der Weise geiegett
werden , daß künftig auch für die Steinträger und Bauarbeiter
daS Tageverk — wie für die Baudandwerker — erst um 6 Uhr
Morgens zu beginnen hätte , selbst wenn dadurch die Ein «
stellung von mehr Arbeitem als bisher unvermeidlich würde .
Vor Allem müsse man fich , um attionsfähtg zu werden und
eine Einigkeit herbeizuführen , fest organistrcn und dem Ver »
« in zur Wahrung der Interessen derFabrik »
und Bauarbeiter beitreten . Eck ließlich wählte die Ver -
saminlung , auf Antrag des Hrn . Pollack , «ine au « 6 Mitgliedern
bestehende Kommisfion , welche sck leun igst die Er Hebung etnerLohn »
statistik in Angriff nehmen und eine der nächfien öffentlichen
Versammlung zu unierdreitende Vorlage , betteffend die zur
Verbesstrung der ArbeilSbedlngungen zu stellenden Forde¬
rungen , ausarbeiten soll . Die Wahlen fielen auf die Herren
Stöding , R. JonaS , Rülsky , Lüdke , Th . Leh »
mann und Unterlauf . — Auch erhob die Versammlung
ei stimmig folgende , von Hern H. Schulz etngebracMe
Resolution zum Beschluß : „ In Erwägung , daß der für
Steintiäger und Bauarbeiter dtsber gezahlte Lohn nicht aus »
reicht , um die an dieselben von Staat und Kommune g- fiellten
Anforderungen damit befriedigen und die fortwährend steigen »
den Miethi - und Lebensmittelpreise bestreiten zu können , er »
klärt fich die heutige Generalvirsammlung der Berliner Stein »
träger und Bauaiveiter milden Ausführung - n ihres Referenten
einvnstandm und veipstichtet ste fich , mit allen ihr ,u Gebote
stehenden gesetzlichen Mitteln dahin zu wirken , daß th : e und
ihrer Familien Lebensstellung fich verbessert . "

br . I « der Weekstattdelegtrte « - Versammlung der
Schlosser , die amMontig Annenstraß « 16 stattfand , theilte
Herr Miethe mit , daß die Generalversammlung zur defini »
ttven Beschlußfassung in Bezug auf die Durchsetzung de » zehn «
stündigen MoximalarbeitstageS am nächsten Sonntag in Kellers
Saal , ÄNdr «aSstrab ». 2i , statlfinden werde . Die Lohnkommisfion
sei der Anficht , daß , da fetten « der Meister auf die ihnen zu »
gesandten Zirkulare Antworten nicht mehr einlaufen , der Ver »
such , die zehnstündige Arbeitszeit durchzus <tz : n, jetzt seitens der
Gesellen gemacht werden müsse . Aus den von 45 Werkstätten
zurückgesandten Fragebogen ergebe fich , daß in 10 von diesen
45 Wc kftäilen wöchentlich weniger alS 60 Stunden , in 15
Werkstätten 60 Stunden , in 20 Werkstätten mehr als 60 ( bis
zu 66 ) Stunden gearbettet werde , abgesehen von den Ueber »
stunden , die in vielen dieser Werkstätlen noch vor »
kommen . Herr Miethe sprach die Anficht auS , daß
von den Meistern 95 Prozent mtt der lOstündigen Ardettizett
einveistanden seien . Herr Pirch wies darauf hin , daß die Lohn »
kommisfion d e n Werkstätten gegenüber , in denen weniger
als die Hälfte der Kollegen stch an der Lohnbewegung be »
theiligen , von einer Aufforderung zur eventuellen Arbeitsnieder »
legung werde Abstand nehmen müssen . Nach einer längereu
Dtskusston wurde der Leiter der Lohnbewegung beauftragt ,
noch eine außerordentliche Delegirten Versammlung für den
nächsten Dienstag einzuberufen und zu derselben die nicht an »
wesmden Delegirten durch Postkarte einzuladen . Mit der Ab »
ficht der Lohnkommisston . am 29 . Juni die Durchsetzung deS
lOstündigen Max ' malrlbeststagis zu beginnen , eventuakiter
mittelst Arbeitseinstellung , e: klärten fich die anwesenden Dele »
girten einverstanden . Vor Schluß der Versammlung kündigt «
Herr Miethe noch an , daß er in der nächsten Gmeralversamm «
lung die Namen der Kollegen bekannt machen werde , welche
Sammellisten erhalten , aber noch nicht zurückgeliefert haben .

Der Arbeiter . BezirkSverein der R senthater Vorstadt
hielt am 15. d. M- in Schwarzer ' s Salon , Brunnenstr . 164
«ine Versammlung ab, in w lcher Herr Pfarrer einen . Kendziora
einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag über „ Pri¬
vate und öffentliche Moral " hielt . Redner wies nach , daß
bei dem Widerspruche , in dem öffentliche und private Moral
stch befänden , ernstlich Reformen anzustreben seien , die Ar »
beiter verfolgten diesen Weg und sollten nicht ermattm , bis
der Staat mit einer durchgreifenden Gesetzgebung ihnen zu
Hilfe komme . — Am Sonntag , den 21 . d. M. macht der Verein
eine Partie mtt Familie nach Sandkrug . Abfahrt : Bahnhof
Gesundbrunnen , Morgans 9' / « Uhr .

Braunschweig , 12. Juni . ( Braunschw . Tgbl . ) In Beth «
mann ' S Hotel Hierselbst tagte vorgrstern und gestern die 11 .
Bundesversammlung der freien religiösen Gemeinden in
Deutschland unter Bethelligung von 24 Delegiiten , zumeist
Predigern dieser Gemeinden , auS den verschiedensten Gegenden
Deutschlands ; außerdem waren mehrere Damen anwesend ,
unter ihnen , und zwar als Schriftführerin am Vorstandsttsche ,
Frau Clara Uhltch . die Tochter deS B- gründeri der freien Ge »
meinden in der Provinz Sachsen . Die erste Versammlung ,
die am Mittwoch von Morgen » 8 Uhr bis Abends 8 Uhr
tagte , war zunächst der Schauplatz heftiger Meinungsdrfferenzen .
Mrhrere Richtungen bekämpfen fich gegenwärtig in den freien Ge »
meinden . Die StaatSiozialisten sowohl wie auch die Sozialdemo »
kraten möchten ste, wie fich das aus dm Verhandlungen erkmnen
ließ , alS Mittel zur Erreichung ihrer Parteizwecke gebrauchm .
Eine stundenlange Berathung erforderte am Mittwoch eine von
Herrn Schäfer , Prediger der ftetreliaiösm Gemeinde Berlin L,
gestellter Antrag , dahin gehend , die Bundesversammlung möge
den Gemeindemttgliedem dm Räch ertheilen , fich am 1. De «
zember in die Volkszähiungslisten als Disstdmten einzutragen ,
um bei dieser Geleamhett die Macht deS DisstdmttsmuS gegen
da » autokratische Staattkirchmthum zu zeigm . Der Antrag
fand aber nicht vielen Beifall , wurde schließlich zurückgezogen
und dagegm ein Anttag des Prediger « Hofferichter ( Magde -
bürg ) angenommen , wonach die Mitglieder der freien Ge »
meinden fich bei jmer Zählung alS freireligiös bezeichnen mögm .
Da » neueste Heft Nr . 81 der „ Bundes « Blätter " enthält ein
Verzeichniß der zum Bunde gehö . ' mden Gemeinden und Bereine
in 109 deutschen Städten . Die Versammlung nahm eine Sichtung
desseiben vor und schied 17 Vereine und Gemeinden wegen
Nichtbestehens ic . aus . Sodann gelangte eine Anzahl Anträge
der freireligiösen Gemeinde Berlin I zm Verhandlung .
Referent für dieselben war Prediger Schäfer . Der erste Puntt
bettaf die Verminderung der Gemeinden , sowie die Ursachen
dieser Erscheinung . Dm Rückgang der Gcmetndm «klärt
Referent aus dem Mangel an Reife des Volke « und au » dem

oto uon » virzwerzr , wen ne » man verstanden .

. . . . . . . . .

vitalsten materiellen Interessen gerecht zu werdm . Das könne
nur dadurch geschehen , daß die Grmtinvm fich auch mit - den
brennenden sozialen und politischen Tagesfrag . n beschäftiaen .
Freund ( Berlin ) wamt davor , Politik mit Re »
legion zu verquicken und gewisse große Volks »
massem an stch heranzuziehen . Es sei das ein
gefähiliche » Experiment . Heine ( sozial - demokratischer Reichs -
tagsabgeordneter ) führt au «, die freie reliztöse Bewegung
sei nicht mtt der Wissenschaft fortgeschritten , habe nicht die
Foischungen eine » Darwin berückstchtigr und des Bundes Thesen
stehen mit der Neuzett nicht mehr im Einklang . ES sei Pflicht
des Bundes , daS LooS und die Lage der armen Menschen zu ver «
bessern , nur dadurch könne Ledm und Wachsthum ver GemeindenÄff Afhßft fBäthflT tof m an «w. ■— -
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kittifiren . Der Arbeiter kann für unS gewonnm werden ( Herr



Htine ruft : et wird sich Büfett !) durch eine sojialpolitische Reform -

beweputrß nach Eiöcker ' scher Metbode . Frmfd : Halten Eie dm

EozlaliuimuS von unt fern . W » dürfm keine Politi ! treiben , weil

ste nicht unter un ? ftehört . « and . Schwennhagen ( Berlin ) , ein junger
Mann , der in letzter Zeit vielfach in »er sozialdemokratischen
Bewegung hervorgetreten ist , wünscht , daß die fteireligiüsen
Temeinden den materiellen Bedülfmffm de > Volkes durch Be «

sprechung derselben Rechnung bogen . Prediger Voigt ( Mein »)
»rotesti ' f gegen die Auffassung , daß die freireligiöse Bewegung
ta Rückgange sich befinde , und erklärt , verrn Schwennhagen ' i

Agitaiton und Wirksamkeit im Bunde scharf verurtbeilend ,
Samen # seiner deutsch - katholischen Gemeinde deren Austritt
ew # dem Bunde , fall » letzterer nicht Remedur eintreten lcsse .
Dr . Schramm ( Nordhiusen ) spricht in gleichem Sinne über

Schivennhagen ' s Thätigkeit , die auch dem Prediger Schmidt

mehr demagogisch al # religiö » erscheint .
"

wird e# getadelt , daß( ebenen Seilen
und al # Werkzeug einzelner Parteien mißbrauchen wolle .

Partei , ( die

Von
man

ver .
den

Heine n klärt darauf , daß seine Partet , ( dte sozial «
demokratische ) an der fteireligiS ' en Bewegung stark
intereifiit tet . „ Der Standpunkt » eS Bunde # ist jetzt derart ,
daß die Wiffenschast mit den Grundsätzen de # Bunde # fich
nicht mehr deckt . Ich glaube , wir können un # recht wohl
innerhalb de # Bunde # vertragen . Vor den Bestrebungen de #

Herrn Schäfer , unsere Paitetgenoffen zu fich hinüberzueiehen ,
brauchen wir keine Furcht zu haben . Da # hat unsere Partei
stet # bei dm Wahlen bemiesen . " Der Redner verfichert , daß
die Sozialdemokratm die Gemeinden nicht zum Platze ihrer

Parteiagitation machen würden , und nimmt schließlich Herrn
Schwenn Hägen in Schutz indem er bezweifelt , daß derselbe
im Sinne de » Parteiprogramme # ein Sozialdemokrat sei .
Hofferichter erkläite : Wir müssen allerdings die politischen
und sozialen Fragm fest in # Auge faffm , da # ist aber

stet # geschehm . Ein politischer Verein darf jedoch unser
Bund nicht werden . Schwennhagen verwahrt fich gegen

die Angriffe , welche sowohl in dieser Versammlung wie auch
dt einer Resolution der W' . e » bad ner Gemeinde gegen ihn ge-
richtet wo den . Die Versammlung beschließt , die besprochenen

Angelegmhetten einer Kommisston zu überweisen , welche fie be¬

arbeiten , kritistren und in den „ BundeSblättern " publiziren
ll . Die Verhandlungen de # gestrigm Tage # bestanden in der

uptsache au # Erörterungen über Stellung der Sittlichkeit .

_ gen 4 Uhr nahmen die Verhandlungen ein Ende . Hoffe -
rtchter , der bi # jetzt Vo , fitzender de # Bunde # gewesm ist , aber

wegen zunehmender Kiäe . klichkeU eine Neuwahl abgelehrt hat ,
« ahm in bewegtm Worten dm letzten AMch ' ed von dm Theil -
nehmern , da er bei seinem htnfälligm Zustande ein Wieder -
sehen derselben nicht für wahrscheinlich hielt , und schloß mit
Worten der Mabnuvg »ur Einigkett und Verträglichkeit .

Eine Versammlung de # » rbetterinnett - Verein # findet
am Donnerstag , den 18. Juni , AomdS 8 Uhr , in G atwetl ' #
Bierhallen . Kommandantenstr . 77/79 statt . Zahlreicher Besuch
der MUglieder ist erwünscht . Gäste können nur durch Mit¬

glieder eingeführt werden .
Der Verein der Berliner Kisten - nnd Koffermacher

veranstaltet am Sonnlag , den 21 . Juni , eine Heere ? panie
nach Wannsee . Abfahrt früh Punkt 6 Uhr vom Po ' svamer
Bahnhof . Der Vorstand bittet um rege Bethelligung . Ab «

fahrt erfolgt mit Mufik.
Kranken - und Begräbntßkasse der Berliner Gürtler

vnd Kronceare iE . H 6J ) . Dteielbe ent pricht den An -

fmderungen de # § 75 de # Gesetze # vom 15 Juni 1883 . Die

Haupt , adlftelle befindet fich bei Foellner , Ritter - und Prinzen «
straßen - Ecke de # Sonntag # von li ) V, bi # 12' / , Uhr VormUtagS ,
de » Sonnabend » und Montag # von 7 bis 9 Uhr Abenv # ,
woselbst auch neue MUglieder aufgenommen werden , dasselbe

Seschieht
auch beim Rendant Mtesterfelv . Oranienstr . 2», vorn

Tr . Sprechstunden : Sonntag # von 8 —9 Uhr Vo > mittag »,

Wochentag # von t bi # 10 Uhr Vormittag # und von 12 —3 Uhr

Mittag # . Außerdem nehmen Belli äu täglich entgegen : Ball -

wtz R- staurat - ur , Plinzm - und Moritzstraßen - Ecke ; Kreutz ,

Restauratcw . Koilbuier Platz ; Fohiholz . Restaurateur . Weder .

ftraße 13 ; Röhl , Ziaarrmgeschäft , Bergmannftr . 105 ; Ball -

Müller , Zigorleng - Ilt äft , Veleranenstr . 23 . — Den Mitgliedern ,

Freunden und Bekannten zur Nachricht , daß unser Sommer «

fest am Montag , den 22 Juni , in der Union » . Brauerei .

Hasenhaide 3 —5 , unter sehr reichhaltigem Programm stattfindet .

Billet # find bei den VoistandtmUglievern , auf dm Zahlstellen ,

sowie in den mtt Plakaten belegtm Handlungen zu baden .
Die Zahlstellen find an diesem Tage geschloffm . Die Sprech -

stunden de # Rendanten nur Morgen # von 7 —10 Uhr . Um

recht zahlreichm Besuch bittet der Vorstand .

Die Zentral Kranken ' und Sterbekasse der Tischler

und anderer gew « bucher Aibeiter ( S. H. örtliche Verwal¬

tungsstelle . Berlin C. , Hallesch . # Thor ) , hält am Mtttwo » . den

17 . Juni , Abend # 8 Uhr , Teltoweisti . Nr . 3, bei Rothccker .

«ine Mitglieder Versammlung ab . Tagesordnung : 1. Bericht¬

erstattung über dte Generalversammlung . 2. Neuwahl de # ge »

Kumten
O- tSvorstande # . 3. Verschiedenes . Du # Quittung # .

ch legitrmirt . Um zahlreiche # Erscheinm bittet ver Ort # -

Vorstand .
Der Arbeiter - Vezirttvereiu der Kriedrichstadt hätt

heute Abend 3' / , Ubr in G. atwetl ' # Bierhallen « ommandan -

tenstr . 77 —79 eine Versammlung , zu welcher auch Gäste Zu -

tritt haben . Tagesordnung stehe Inserat in unserer gestrigm

�Stenographische Gesellschaft » ach Stolze . Abends

8 Uhr , Holzmarktstraße 72 ( Königstadt - Kaistno ) Schreib -

üb mi!

basten wird . Ferner wird die Petition an dm Magistrat um
Errichtung von SanttSt » wachen auf Kosten der Stadt vorgelegt
werden . Die Mitglieder werdm «sucht , pünktlich und zahlreich
zu erscheinen . Gäste willkommen .

Pmuisrktes .
Die volkreichste « Städte . Ein « Abhandlung der „ Petn -

mann ' schm Mittb ' iiungen " entnehmen wir folgende Zusammen¬
stellung der größtm SiSdte unseres Erdtheii » . Obenan stehm
die bekannten Stadl koloffe ; London mit 3 832 440 , Pari # mit
2 225 910 , Bertin mtt 1 122 500 und Wien mtt 1 103 110 Ein -
wohnem . In diesen vi « Weltstädten wohnm demnach zu¬
sammen 8 283 960 Menschen , fast zweimal mehr al # in ganz
Australim mtt Polynefien ( 4232000 ) . London allein hat
mehr Einwohner al # ganz Sachten und dt - ganze Schweiz ,
Pari # mehr al # da # ganze Festland Australim , Tunis ,
Bulgarien , Griechenland , Dänemark , Norwegen od «
Serbien u. s. w. In Berlin leben mit 16 000Mensch ' N weniger ,
al # in sämmtlichm 5 deutschen Herzogthiimern ( 1 138 780 ) und
rot » einmal so viel al # in allen 7 deutjchen Füistentbümern
( 516000 ) . Dielen Millionären kommen am nächsten Peter #.
butg mit 876570 , Mölkau mit 611970 und Ko ? stanttnopel
mtt 600000 Einwohn em , dann G asgo w ( 555 940 ) und Liver¬
pool ( 552430 ) Dann folgen Neapel mit 493 110 , Hamburg
( nebst Vorstädten ) mit 410 120 , Birmingham mil 400 760 f in -
wohnern ; ferner Lyon ( 372 890 ) , Madiid ( 367 280 ) , Budapest
( 360 580 ) , Marseille ( 357 580 ) , Manchester ( 341 510 ) Warschau
[ 339 340 ) , Mailand ( 322 840 ) , Amste dam ( 317010 ) , Dublin
( 314 660 ) , Leer # ! 909 130 ) , BreSlou ( 272 910 ) , Turin <252 830 ) ,
L ffabon ( 246340 ) , Palermo ( 244990 ) , Kager Hägen ( 234850 ) ,
München ( ohne Vororte 230020 ) , Bukarest ( i 11 800 ) , Bordeaux
( 220 960 ) , Dresden ( 2 0 820 ) , Barcelona ( 215 960 ) ,

~ '
. . I . . Evinbuig

( 215150 ) und Bristol 206 500 ) .
Da # Ackermaun ' sche deutsche Turnfest in Dresden rückt

immer näh « . De » Haid werden auch tmm « neue Vorrichtungen
getroffen , auch Schutzvorrichtungen . Auf dem dritten deutschen
Turnteste zu Leipzig übte die durch Turner velstLikie Feuerwehr
dm Turner « gegenüber in d « Stadt sowohl , ai « auch auf dem
Festpiatze den Polizeidimst au ». In der Stadt wallet , natürlich im
Ack rmannschen Dresden , diesmal an den Festtagen die Polizei
weit « und auch auf dem Feftplotze . To t wird nur noch
nebenbei d « Ordnungsdienst von Tumern ausgeübt . Wa #
»och die Turn « für staa sgefährliche Leute geworden find ?
Arm « Dr . Götz , armer Th . George , arm « Ed . Ange > stein —

Ihr wagt e @ ja nicht einmal . Eure alten verschimmelten
schwarzrorhm Länder über die grauen Jacken zu hängen . Man
thut Euch doch ein grausliche # Unrecht an .

Seltsame Basston . Die Wochenschrift „ Für ' # Hau # "
dringt folgende Zuschrift von Alma v. T. geborene Baronesse
Et . in Rußlano „ An deutsche Müttn ! " gerichtet : „ Mein
ältester Sohn , der 16 Jadre alt , stets der beste Schül - r und

schon sett einem balben Jahre Primaner , mtt ausgezeichnetem
Sprach - und mufikavschem Talent begabt rst , er , den ich mir

in einem Jahre al # flotten Studenten dachte , hat fich den un -

glücklichen G' drnkm in den Kopfae setzt , d' . e Schule zu ver¬

lassen und Diener zu werden . Mein Mann sagt in sein «

philosophischen L- benlanschauung : „ Es kommt darauf an . wie

mein Junge , nicht was « wird " , und läßt ihm den freien
Willen . Ick wollte mich diesem und der Meinung meine #

M - nne # willig fügen , wäie mir der Gedanke nicht

quäl - nd , meinen lieben Sohn unserem Stande ganz
enttückt und bei seinen reichen materiell »» und moralischen
Mitteln ohne irgend einen zwingenden Grund unter rohen ,
ungebildeten Menschen zu wissen . In seiner w it vei breiteten

ärztlichen Praxi # in hocharlstokratUchen Kreisen ist e # meinem
lieben Manne leicht gewoiden , sehr gute Kammerdiener stellen

fi beschaffen ; mein Sohn neigt aber , bei seiner a u S g e -
prochenen Liebhaberei für Pferde , zum

Stalldienst . Er will , wie schon mehrere sein « Mitschüler
au # guten , angesehenen Familien und den obersten Klaffen de #

Gymnafium #, die ihn früher und jetzt noch von ih en Stellen
au » bri , stich beredet haben , mit dem Stailjun g en be-

ginnen und in England , Deutschland oder F- ankreich den

Dienst erlernen . Einer von den Kam « aden ist freilich wegen
roh « und fortwährend thätlich « B« Handlung von Seiten de #
Stallmeister # und Kutscher # h ' imgekehrt und schon glaubten seine
Eltern ihn geheitt ; « will ad « nun einen anderen Dienst suchen
oder schlimmsten Fall # auf dieselbe Stelle zurückkehren . Einige
andere haben naw einjährigem Dienst al # S' allkaechtetn Schwe¬
den die Kutsch «- , kademie d» zogen . Solche Ideen und Nelgun «
gen , ein schlimme # Zeichen uns ner Zeil , bringen viel Unglück in
die Familien ! ! Ich bitte um den Rai b ersah en,r deutscher
Mütter und um Abwägung de # Für und Wider bei Gewährung
de # freien Willen # , damit ich nicht mein ganze # Leben hindurch
von dem quaienden Gedanken veifolgt werde , ohne Rath und
Beistand ander « Mütter , falsch gehandelt und nicht alle Mittel

zur B>kchrung meine # Sohne # angewandt zu haben . Es diänat
mich um so mehr zu diesem Noihschrei , als mein zweit « 15jäh -
riger Sohn , seit Weihnachten Sekundaner , auch schon ähnliche
Gedanken ausspricht , in seinem Ftetße in der Schule ded - utenv
nachgelassen hat und beständig , ttotz Verbotes , in den Stall
schleicht , um dort mtt dem Knechte zu arbeiten .
In d « Hoffnung , bei w- isen deutschen Müttern Rath und

Stütze , T ' oft und Hllfe zu fiaden , zeichnet jc . " — Wir finden
dies « Paffian auch etwa # seltsam ; jedoch wenn man die Pferde «
passtonen des Adel # überhaupt in # Auge faßt , wenn man die
Stallknecht #? eben dies « Herren vielfach hört , so kann e# nicht
so großes Wund « nehmen , daß im heiligen Rußland , wo solche
adeligen H« ien nicht zu den Sellenheilen gehören , derartrge
S' allknechtSsehnsucht unt « der Jugend vorhanden ist . Im
Uebrigen ist e# gut , wenn die Söhne de # Adel # tüchtig
arbeiten lernen .

« ine moderne „ Handscknh " Geschichte . (StneGistfc�
die in ihr « Pointe einigermaß « an Schiller ' # „handschub
innert , hat fich vor wenigen Tagen in der Nike von Pat »

abgespielt . Am 26. Mai fand im Walde von Chanüllh °°5

Wettrennen um den großen Dtanaprei # statt . Zu dies «

legenheit war au # Ventor eine junge schöae England «' '
Namen # Lillte Pelok , die Braut tu # Jack , » Princ - p». �
kommen Die Verlobung de # Paare # wahrte schon ö. «' ' ,
allein da # schöne Mädchen « Hätte , den Hochzeitstag eist

zu feinn , wenn ihr Bräutigam einen Sieg errungen , o » ™"
gab e< Hindernisse , die den Armen um dm S' - a »taa�-
doch heu « « rang « diesen in b - wundernSwnther W- ise .
Braut faß auf einem bevorzugten Platze auf der Tribüne , trc

al # Mr Prir cep # da » Band eingehändigt bekam , eilte et, '

schnell wie sein edle » Pf « d e# veimochte , auf fie zu - - �
warf ihr den Betlobungsring in dm Schooß . Ein W»

Dutzend sein « Freunde , mit w. lchm « die Sackte
vn abredet , war an sein « Seite ; da » Mädchen »erließ todtim

bleich dm Turf . , . Mu
El « drolliges Borkommutß , welch ' # kürzlich in vieU

passtrte . wird d r „ Ostsee . Ztg . " berichtet : N dm . inem S« « �
bahnwagen , der von Westend nach dn Stadt ficht , i>' l

Knabe im schattm Trade her , und ttotzdem da » Toermoot
einige zwanzig Grad im Statten zeigte und v « kleine va
läui « schon über und über schwitzte , li . ß er dockt nid »

Wagm ab , so daß ihn schließlich der Kondukteur fragte
« denn eigmtl ' ch fmlwäbrend mitlaufe . KeuchendM »un .
erwiderte der Kleine : „ Sie « « den doch wohl nicht » du «

haben , daß ich im Schatten nach d « S adi g he ! " —

vlnfitaitsche Humor e. „ Da # Emg- W- ibltche »seb' u

hinan " , langen Tenor und Baß in d « Scrumann' lckte " '

Mufik — da batte der Sop an
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i

SZ
i um einen halben «jj, .

ge,ogen . — „ O liebe # Mädchen , blast noch mchr , tn «n u
wind

„ Figaro # Hochzeit " — da verschwiegen die U- ditgen '
�

Takte und setzten zu spät ein . — „ Was gleicht wobl a»' v

dem Jäg « vetgnügen " sang der Mäanerchor im „ F .
Vir» ( A il?» rtfaWn»- Öfrt/»«*» «Virtltlmrtfl - IMH («vi ßRllO . I

«J ' tzt zieht
genommen
da war Jung

da sckmunzelte Piofiffor Jag « wohlwollend Im
« htnau # in die weite Welt , hat keinen
sang Matta im „ T ompet « von Säkling «>

oerner mtt Gagevorschuß du- chgebia >

scheint u
• m frei

onnet

»die
■' *' „ n*- ' »»vvc » vi u | n uu) iii uw "
v « langt nach Dur hatte d « Steuermann im

gesungm — da blie # die Op«nsoufl - use ihren h- ' ßen � %
— „ Seid ruhig , seid mhig " sa - g d « Graf Älma° i «
Figaro # Hochzeit " — da verschwiegen die Ucdii »�� � �

� ßeflu
jibbe zu (

te

Aleiue Mittheiluugku . �
Hamburg , 14. Juni . Bei Ankunft der „Wrfipbaitt Lg Meie nt «

Morqm von New Uotk fand unmittelbar , nacktOe r fit ' 5 fetalen at (
mar q tat angelegt hatte , eine Durchsuchung ke, Effekien

n

liehet Paffagiere fetten # ein « g- ößeren Anzahl von # » . y fc 1 '

beamten statt . E » war nämttch , d m „ Hamb . Koires » �
folge , der Prlizeibehö - ve aoistrl wordm , daß unter d«t „
lömmlingen fich Anarchisten befänden , welche »«' . %- 1

Flugschriften , sowie sogar Dynamiipattonen bei fich
sollten . Ttotz der sorgfättigstm R- chetchen wurde nick " '

dächiige # gefur dm .
Zürich . Hnr Nationalrath Scheuch . , « publizttt in %| |

„ Wowenzettung " folgende Erklärung : „ Wir butm jevet
'

lichen Mann� dn von einem Wucherhandrl K- nntniß �
un # davon Mittheilung z a machen ; wir werden je nodl
Umständen dte Klage bei dem betrefferden Statthalie -awi
uns « « Kosten und Gefahr desorgm . Wir wollen da # M

gesetz nicht umwnst gemacht haben, sondern werden un »

Ehre und eine Freude daraus machen , als Voiksarwalt
die Wuchner christltch « und jllvisch « So te und

Heifneheifn zu dtmm . " — Das verdient nachgeahmt
wnden �

Kötlin , 13 Juni . ( Zum Kapitel von den uns « '

Berurtheiiten . ) D « Kanzlitt F. W. Mittag aus Belgard�
votiges Jnbr vom Schwutgnichl wegen Brantzsttfi "

de »» » o
Ehe » i

«fie bei
i. Sie

kadikal
«b«8et

izoftio»,
Mäßigte £
henveise

tt

1 Jahr 6 Mo aten Zuchthau # vnutthetit worden und k *
Snurt heilte einigt Monate feinet Strafe betest » "svliiteinige anonoic Ikinei « lrvir orir »- •, . < in
Dem Vertbeidig « gelang *#, bei dem Obei - Lanve #g«? lK
Stettin die Wiederaufnahme de # Verfabrer # durcht��
und so kim die Sache ht «selbst vor dem Echwurgetii ®' �
mal # zur Verhandlung . Der Angeklagte wurde freig ' , ?«�'
da die Möglietkett nicht ausgeschlossen «schien , daß
bar de # Angeklagten dt « Brandstiftung degangen .

Ariestasten äer Aeäasttiaa .

Trltowerstraße Ihre Anfrage ist nicht ver'

Lehrer I . 1 Wegen der Erpressung müssen S »
die Staatsanwaltschaft de # Kgl . Landgerichts um « D>
deS SachverhältniffeS wenden . 2 Gegen den DeriUj V'
kann nichts geschehen , da nach Ihre : eigenen Anga�
Unterschlazuna vo liegt .

« . « . Tel
gestellt .

H S . 35 . Wir können Ihnen höchsten » zur .
wegen Beleidigung rathen . zp

T S . Sie brauchen nichts mehr zu »«anlassc #-
Forderung vnjährt « st in 30 Jahren - . ■#

Alter Abonnent . Wenn e» fich um WttihsckabM
handelt , lo >st v « Mann zu dnm Bezahlung veipfl

E P . Sie müssen auf Grund de # im Jahre 1° .
gangenen . nicht rxekutirten Uttel # nochmals klagen . . \ &

B . L. Kastauienallee . Eine strasdare Hanb % f
nicht vor . Sofern der Pfandteiher wegen d>S
gedenen DailehnS aus dem Pfände nicht gedeckt wil »> M

J
Sie für dm Autiall . „ * . 4

G. Licht . Der Find « kann im vorliegenden
95 Pf . verlangen . �

Dclhakl
eutfchland

ten Natt

effattte •

alen Ko

Wahr
n übe

Mt an et «
?«ktio » *tt

» eh ,
�«. r »
™Mfe « in »
Smu # lo

K
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>
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Theater .
Deutsche « Theater .

Hntte : Maria Magdalena .

Ncll . alltauee - Thealer .

Heute ! Defizit .
- - -mwt * tzriedrich - Wtlhelmftitdttsches Theater .

Heute : Da Großmogul .
_

Heute ; MalcoUe .
«alhalla - Operetterr - Theater :

H- Ute : D « Vaschwender .

Hatte : Papageno .

Oftend - Theater -

« alluer - Theattt -

' Kouisenstädtische » Theater :

Heute : Der Postillon von Lonjumeau . _

Alte Jakobstra���Direttm - Ab . Srnst .

Heute : Hamburg an dn Alster .
_

«erlangt

Arbettsmmkt .
Zwei Zimmer ercsellen

[ 1303 ] W . Crahlow , Köpnickerstr . 65 .

Ein Mädchen dtS 17 Jahren wird verlangt
1904 Grknmttraße 26 , Büssow . im Laden .

Ein tr ästiges Mädchen , welches Nachmittag « d

Sei hat , wird zum Watten eines Kindes verlangt bei

eichmbngerstraße 134 .

die Schule

1308

Arbeiterinnen -
Vereins - Versammlung

am Donnerstag , den 18. d . M. , AdenbS 8 vh ,
in Sratwetl ' s Bterhallen , Kommandantenstraße 77/79 .

Nur durch Mrtglied « eingeführte Gäste haben Zuttttt .

Große

Volksversammlung
Donnerstag , de « 18 . Jnni 1885 , Abends 8 Uhr ,

in Thormann ' » Kasino , Belforterstruße Nr . 16.
Taaesordnung : '

i . Das Arbttterschatzgesttz . Restreal : Stadls .

jrih Sörllli .
2. Dutuiston .

1320 f ur Deckung d « Unkosten Entree noch Belieben .
Der Einberufer .

Restaurant von M. Kreutz ,
Kottbuser Platz ( Alte Linde ) .

Hkeichhaltig « Irühfiückstisch .
Luc auf Eis . Kühle Räume .

Die von mir b« eitS angezeigte

Versammlung . .

der gewerblichen Arbeiter Berlw�
findet am Sonntag , den 21 . Juni , Bormittags 1

in d « Tonhalle , Friedrichstraße 111 - 112 , statt , gjk
Tagesordnung und Referenten wnden noch ttiovi f uU*

Im eigenen Interesse «suche ich die Vettr <t - r der r »
schastm , zum Sonntag keine Versammlunaen einzube ' »�
_ « . Rocdel , DIL

Ä
?. sind #0 ,

In meinem polizeilich konzesfionirte « � , . ll

Ein - und BertaufS - Gesch�
bieten fich besonders d . m geehrten Aib - Uer - und Hai - ,
Publikum täglich wirkliche Gelegenhettskänfe in
fast ruu « Herren - und Damen . Gaivnobe , Kind«r - G' ' L. Ä
Uhrm , Werthsachen , WSiche , Koffern , Sckttmen .

* « b he
cket, n
Ötfchd
trank

#
Ä

Boro
tut

wujuu »**' '
Harmonikas sc. — DeSgl . empfehle m groß . Lag « o.

zeug n engl . Leb « , Drell , Warg u. s. w. — Unter
gewähre Theilzahl . — Denkbarste Billig k. und strengste
find im m. Jabre l. befiih . Gttchäst Ehrensache - �

M . Schulz Wwe . , Gneisenaust »'
7 1

1 g. Plmno , 12 Tblr . , z. v. Oeanienstraße 4. ll . lwA:

Eine Schlafstelle für ein anständige # Mädchen f

mit ihm Simionflraße 8, Hof 3 Tr . _ _ _� J

Zvüfoon Tu » , Tibet . Kammgarn ,
Wolle kauft F . Quednow , Wiene # /

Verantwortlich « Redastem R: Grönheim in Bnlin . Druck und V« > ag von Vlax Babing in Berlin BW. Beuthstraße 2.
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